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Deutscher Abendbericht.
ggB. Berlin,  29 . J -uni , abends . (Amtlich.)
festen keine größere Kampfhandlungen.

Iw Osten löste gesteigerte Angrisfstätigkeit der
russische» Artillerie zwischen Strhpa und Dnjestr
^fere starke Gegenwirkung aus.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  29. Juni . Amtlich wird derlaut-

bart:
Lestl . u. südöstl . Kriegsschauplatz.

Außer erhöhter Gefechtstätigkeit in Galizien
nichtsz« melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Görz und im Plökenab-

schnitt  war das feindliche Artilleriefruer leb-
haster.

Der Chef des Generalstabs.'

Türkischer Tagesbericht.
Lovstautinvpel, 26. Juni.
SlmEuphrat  gingen die Engländer bis Fel-

zurück. , .
50 Bomben auf Jerusalem.

Sinaifront:  Um sich für unfern, im gest¬
rigen Heeresbericht gemeldeten, im ehrlichen Luft-
kampf erzielten Erfolge zu rächen, bewarfen eng¬
lische Flieger die Mohamedanern und Chirsten hei¬
lige Stadt Jerusalem mit 50 Bomben, die erfreu-
licherweise keinen Schaden anrichteten.

Rußland.
Die Einberufung der ruff. Sobranfe.

Basel, .29. Juni . Havas berichtet aus Peters-
Die provisorische Regierung veröffentlicht

I’oeben  ein Dekret, das die Einberufung der kon¬
stituierenden Versammlung (Sobranje ) auf den

Oktober 1917 und die Wahlen für die kon¬
stituierende Versammlung auf den 30. September
Wetzt.

Keine Dumaauflösung.
Basel, 29. Juni . „Basler Nachrichten" melden

aus Petersburg : Entgegen einer Information der
„Nowaja Shisn " hat die Regierung kein Dek-
ret  erlassen, welches die Auflösung der
Duma  anordnen würde. Rodsjanko hat auf den
ÄMisch der Regierung , das Dumalokal für die
'onstituierende Versammlung zu räumen , erwidert,
r werde jeder gesetzlichen Bestinrmung hierüber
folge leisten.

Der russische Soldat als Wähler.
«Daily Telegraph " meldet aus Petersburg : Der

Soldaten- und Arbeiterausschuß beschloß die Teil¬
nahme der Frontarmce an den Wahlen für die über
Krieg und Frieden abstimmende russische Kon¬
stituante.

England und Frankreich.
Haag, 29. Juni . Im Unterhause richtete Lee

Smith  an die Regierung die Frage , ob ein Ab¬
kommen zwischen England und Frankreich
bestehe, wonach Frankreich im Falle eines Sieges
des Alliierten außer Elsaß-Lothringen auch noch
anderes europäisches Gebiet erhalte» sollte. Lord
Balfour antwortete verneinend.

Verluste der Armee Sarrails.
WB. Berlin , 28. Juni . Entkommene bulgarische

gefangene berichten, daß in den drei Monaten
März, April und Mai in Saloniki 80 000 Verwun¬
dete ankamcn. Die Man'nschaftsdepots waren sämt-
uch leer mit Ausnahme des serbischen, in dem 7 bis

k°000 Serben lagen. Weiter erzählten die entkom¬
menen Gefangenen, daß die Serben von den Fran¬
ken ebenso schlecht wie Gefangene behandelt wer-
ben. In Saloniki herrscht eine erschreckende Teue¬
rung.

Der Peloponnes.
WB. Amsterdam, 27. Juni . Die „Times " mel-

«n aus Athen, daß Jonnart die Zustände auf dem
Aloponnes für beunruhigend hält und an eine
-olockade der Halbnisel denkt. Veniselos  be-
Moß, gegen bk schuldigen ( !?) Personen mit

größten Strenge vorzugehen. Sri« Gene¬
ra  l e werden nach Athen berufen und, wenn sie sich
Mt,rechtfertigen können, wahrscheinlich als Aus¬
ländische behandelt werden.

Deutsche Kriegsgefangene nach Amerika?
Nach der „Newyork Times " hat die amerikani-

We Straßenbauverwaltung bei der amerikanischen
Legierung angeregt , dafür einzutveten, daß in
Mland und Frankreich untergebrachte deutsche
iLregsgefangene nach den Bereinigten Staaten
Verführt, werden, um dort bei der Ausführung von
^egebauten Verwendung zu finden. Die Annahme
Mes Vorschlages liege rmbe.
. Italien mit der Besetzung des EpirnS

bezweckt
der Schweiz, 29. Juni . Senator Franchetti,

sich in Saloniki befindet, erklärte denr Mltar-
des Corriere della Sera , die italienische Be-

Epirus, dessen strategiscĥ Wlchfigkeff

Heftige englische Angriffe im Artois
blutig abgewiesen.

8»feer(Mwgne bb! ohM loas fiat»Me MWe.
. 700 Gefangene.

Deutscher Tagesbericht.
WB. GroßesHauptqnartier,  29 . Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
In Flandern war nur in wenigen Abschnitte«

die Feuertätigkeit lebhaft Heftige Kampfe spiel-
teu sich gestern zwischen La-Vasiee-Kanal und der
Scarpe ab.

In dem seit längerer Zeit von uns als Kampf»
gelände aufgegebenen, in den Feind vorspriugen-
den Raum westlich und südwestlich von Lens wurde
ei» früh Morgens längs der Straße nach Arras
vorbrechcnder Angriff starker englischer Kräfte
zum Luftstoß.

Abends griffe« mehrere Divisionen Zwilch:»
Hulluch und Mericourt und von Frcsnoy bis
Gavrclle nach Trommelfeuer an.

. Bi Hulluch sowie zwischen Loos und der Straße
Lens-Lirvin wurde der Feind durch Feuer und »m
Gegenstoß zurückgetrieben. Westlich von Lens kam
nach heftigem Kampfe mit unseren Vorffldtruppen
ein neuer Angriff des Gegners nicht mehr zur
Durchführung.

Bei Ärion scheiterte sein mit besonderem Nach¬
druck geführter erster Ansturm völlig. Hier griff
er erneut nach Heranziehcn von Verstärkungen an.
Auch dieser Angriff wurde durch Feuer und im
Gegenstoß zum Scheitern gebracht.

Zwischen Fresnoy und Gavrclle nährte der
Feind seine in unserer Artilleriewirkung zusam-
menbrechcnde» Sturmwellen dauernd durch Nach¬
schub frischer Kräfte. Nach erbitterten Nahkämpfen
setzten sich die Engländer zwischen Oppy und der
Windmühle von Gavrelle in unserer vordersten
Linie fest. Unsere Truppen haben sich vortrefflich
geschlagen. Der Feind hat in der gut züsammen-
wirkendcn Abwehr und im Nahkampf Mann gegen
Mann hohe blutige Verluste erlitten.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Chemi« de Dames hatten bei Fort de Mal-

maison, südlich von Courtecon und südöstlich von
Ailles örtliche Vorstöße, östlich von Cerny ein arö-
ßeres Unternehmen westlicher Regimenter vollen
Erfolg . Hier wurde die französische Stellung in
über 1000 Meter Breite und ein zäh verteidigter
Tunnell gestürmt und gegen heftige Gegenangriffe
gehalten. Im ganzen sind bei diesen Kämpfen über
150 Gefangene und einige Maschinengewehre ei«,
gebracht worden.

Auf dem Wcstufer der Maas kam ein sorgfältig
vorbereiteter Angriff am Westhange der Höhe 304
zur Durchführung. Nach kurzer Feuervorberei»

tung nahmen posensche Regimenter in k̂räftigem
Anlauf die französische Stellung beiderseits der
Straße Malancourt -EsurS in 2000 Meter Breite
und 500 Meter Tiefe.

Einfetzcnde feindliche Angriffe wurden vor den
gewonnenen Linien znrückgrfchlagen.

Heute früh stürmte ein württembcrgifches Re¬
giment im Walde von Avocourt einen 300 Meter
breiten Stellungsteil der französischen Befestig-
«ngen. Bisher sind an beiden Einbrnchsstelle»
über 550 Gefangene gezählt worden; die Beute
steht »och nicht fest.
Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog

Albrecht von Württemberg.
Keine besonderen Ereignisse.
Auf dem

Oeftliche» Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der 1. Generalquartiermeister,
Ludevdorff.

Mm 1l°MMNk:
A4S0 « Br . -R . -To.

WB. Berlin , 29. Juni . (Amtlich.)
Im englischen Kanal , im At¬

lantischen Ozean u. in der Nord¬
see wurden durch unsere U-Boote
weitere 24 560 Br.-R.-To . ver¬
senkt,

und zwar zwei unbekannte bewaffnete eng.
lischt  Dampfer , weiter der englische Dampfer
„Anglian " (5533 Br .-R.-To.) mit Munition und
Stückgut nach England, die englischen Segler
„Wilhelm" mit Kohlen nach Frankreich und -,Beni»
ta", der französische Segler „BidartaiseS ", ferner
ein großer bewaffneter englischer Dampfer , nach
dem Schornsteinabzeichen von der Linie W. Tho-
mas Sons u. Comp. Lt., ein mittelgroßer Damp¬
fer, der aus dem Geleitzng hcrausaeschosfenwurde
und eine große Viermastbark ohne Flagge und Ab-
zeichen, die von Zerstörern gesichert war.

Eines der UnteiGe-Boote ist im Atlantik
wiederholt durch auffallend viele Schiffs.
trLmmer und große Mengen Gefrier¬
fleisch gefahren.  Dasselbe U-Boot hatte
auf der Heimreise mit einem feindlichen U-Boot ei«
Artilleriegesecht, in dessen Verlauf sich das feind,
liche U-Boot dem Feuer durch Tauchen entzog.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

jedem einleuchte, fei ein Pfand zur Sicherung der
künffigen Interessen Italiens . Es sei eine Maß¬
regel, um beim Friedensschluß ein definitive , für
Italien nicht nachteilige Regelung, der Verhältnisse
am Balkan zu erzielen.

Albanien.
Der Mailänder „Secolo" berichtet:
E s sa d P a s cha hat an die Entente -Regie¬

rungen eine Proklamation der albanischen Unab¬
hängigkeit gerichtet.

Basel, 29. Juni . Havas meldet aus London:
Im Unterhaus verneinte Lord B a l f o u r die An¬
frage Lee Smith ', ob die britische Regierung das
italienische Protekorat über Albanien offiziell an¬
erkannt habe. Er fügte hinzu : „Was die Genauig¬
keit des Ausdrucks „italienisches Protektorat über
Albanien" anbetrisft , so empfehle ich dem verehr¬
ten Mitglied , sich an die Antworten erinnern zu
wollen, die in dieser Frage bereits erteilt worden
sind."

In Frankreich keine Entscheidung.
Schweizer Grenze, 29. Juni . Die holländische

Zeitung „de Guis " schreibt: In Frankreich gibt es
für die Entente keine Enffcheidung, sondern nur
riesenhafte, aber nutzlose Opfer . Die deutsche Front
scheint täglich stärker zu werden. Nivelles Er¬
setzung durch P6tain , der Jofffes Annagungsver-
suche wiederholen soll, weist auf den Verzicht
der französischen Heeresleitung  auf
einen glücklichen Angriff im Laufe dieses Jahres
hin.

In der englischen „Review" schreibt Minister
Stephens,  General Haigh  könne ohne
eine Million Mann Reserven be¬
stimmt nichts erreichen.

Der Seekrieg .'
Basel, 29. Juni . Havas meldet aus London:

Nach der „Times " fehlen nur drei Passagiere der
„Mongolia ". 4 Heizer und 10 indische Matrosen
wurden durch die Explosion getötet

WB. Bern , 29. Juni . „TsM " Äjfolge 8WÄ

der argenfinische Dampfer „Toro " sowie der brasi¬
lianische Dampfer „Para " letzte Woche in den Ge¬
wässern von Gibraltar versenkt.

* ” ' Ein neuer Bluff.
Basel, 29. Juni . Havas meldet: Man berichtet

dem,.Juornal " aus Newyork: daß die gegenwärfig
in den amerikanischen Häfen eintreffenden trcms-
atlantischen Dampfer  mit einem .neuen Ap¬
parat  ausgerüstet sind, der die Schiffe gegen die
Minen - und Torpedogefahr schützen soll.

Die Torpedierung eines argentinischen
Dampfers.

Amsterdam, 29. Juni . Der Londoner Times
wird aus Buenos Aires  gemeldet : Die Nach-
richt von der Torpedierung des argentinischen
Dampfers Toro  wurde verhältnismäßig gleich-
gülttg ausgenommen. Manche glauben, diese Ruhe
bedeute nichts Gutes , allein die meisten stellen die
Sache als etwas Unvermeidliches hin und erwar¬
ten Unterhandlungen , die, wie gewöhnlich, auf
nichts hinauslaufen . Die Deutschen kaufen reich¬
lich Wolle in Argentinien.

Englische Geringschätzung der französischen
Kampfkraft

WB. Berlin , 29. Juni . In der englischen Presse
beginnt sich eine neue merkwürdige Geringschätzung
der weiteren militärischen Leistungsfähigkeit Frank¬
reichs breit zu machen. So schreibt der Militärkrr-
tiker des „Observer" vom 17. Juni : Auf Frankreich
darf man nicht mehr zu sehr rechnen. Seine Trup¬
pen halten etwa 30 deutsche Divisionen und be¬
drohen Hindenburgs südliche Flanke mitUmgehung.
Aber nachdem sie das Größte der deuffchen Offen-
sive im vorigen Jahre ausgehalten haben, ist nicht
viel Menschenmaterial mehr überzählig.

Die ostasiafischen Abmachungen« """ "
Schweizer Grenze, 29. Juni . Das Pariser

„Petit „Journal " meldet aus London: Auf eine
Anfrage im Unterhause, ob die Vereinigten Staa¬
ten sich dem englisch-japanischen Abkommen in
Osiasien angeschlossen Haffen, anMrtet ? Lord

Balfonr verneinend.  Auf eine wertere Alk
ffage , ob Japan Zugeständnissefür die Abmachung
gen Englands mit Amerika erhalten habe, wurde
vom Negierungsfische keine Antwort erteilt.

Amsterdam, 29. Juni . Lord Cecil teilte
Pressevertretern mit, daß Japan jede Einmischung
in die russischen Verhältnisse abgelehnt habe und.
in Wladiwostok vorübergehend Ordnung halte.
Bei einer Ausdehnung der chinesischen Unruhen
wird Japan Südchina  besetzen, um die Ep»
fordernisse der Verbündeten zu schützen.

Gerüstet gegen Rußland.
Wien, 28. Juni . In der dieswöchigen halb,

amtlichen Kriegsschau der Blätter wird angesichts
der erwarteten russischen  Offensive festgesb'llt,
die Monachrie habe, entgegen den italienisch Mär-
chM, als ob sie ihre Kräfte gegen Rußland auf
Kosten der italienischen Front geschwächt habe, Heu-
er stärkere und größere Streitmittel an der ruft,
Front als im Vorjahre bereitgestellt.

Englands U-Bootftage.
Der Schweizer allgemeine Pressedienst meldet

dem „B. L." zufolge aus London: Me englischen
Zeitungen der letzten Tage stellen übereinstimmend
die beträchtliche Zunahme der Schiffsversenkunge»
fest. Me „Times" sprechen von einer Aufwärts --
bewe g u n g in der Ebbe und Flut der Schiffs-
Versenkungen. „Daliy Mail " sagt, daß die Verluste
unter den größeren Schiffen eine Steigerung von
hundert Prozent erfahren hätten. Me Versenkung
gen seien in den letzten Tagen stark gestiegen. Das
Blaff betont, daß die Tonnenzahl der versenkten
größeren Schiffe in den ersten drei Juniwochen be¬
reits die gesamten Märzergebnisse übersteige.

Abbau in Saloniki?
WB. Berlin , 26. Juni . In den „Basl. Nachr."

vom 23. Juni schreibt Oberst E g l i zur Lage auf
den italienischen und mazedonischen Kfiegsschan-
Plätzen u. a. : „Möglicherweise ist die in der franzö¬
sischen Kammer behandelte Frage des lkriaubs der
in Mazedonien stehenden französischen Soldaten
nichts anderes , als die Verschleierungdes kommen¬
den Abbaus der mazedonischen Unternehmung.
Seitdem keine Aussicht mehr vorhanden sein kann,
daß die russischen Heere und das Heer Sarrails sich
die Hand reichen können, wurde der Aufenthaft
starker alliierter Streitkräste in Mazedonien zweck¬
los , denn an die Wiedereroberung Serbiens von
Saloniki aus ist ohne die Hilfe Rumäniens nicht
zu denken. Heute ist die Lage so, daß die Frage ge¬
stellt werden kann, ob für die Mittelmächte und ihre
Verbündeten nicht endlich der Augenblick gekommen
ist, zu versuchen, mit dem Orientheer abzurechnem.
Seff der Unterseekrieg eingesetzt hat, sind die Aus¬
sichten gewachsen, das Orientheer nicht nur zu ver¬
treiben , sondern endgültig außer Gefecht zu sehen."

Wilsons Ausfuhrverbot gegen die Neutralen.
Haag, 28. Juni . Präsident W i I s o rf legte

kraft der ihm erteilten Vollmachten ein Aus¬
fuhrverbot auf Lebensmittel ' für  neu¬
trale Länder vor. Die Neutralen können auch
weiterhin  Lebensmittel aus Amerika beziehen,
die Mengen  jedoch werden stark einge¬
schränkt  werden , und es müssen Garantien ge¬
geben werden, daß die Vorräte nicht durch die
neutralen Länder nach Deutschland  gebracU
werden.

Brasilien und der Krieg.
Rio de Janeiro , 29. Juni . Meldung des Reu-

terschen Büros . Brasilien hat die Neutralitäts-
dekrete im .Kriege zwischen den Alliierten und
Deutschland aufgehoben.

Rußland und Rumänien.
Die Massenexekution in Jasiy . — Gespanntes

Verhältnis der Truppen.
Stockholm, 29. Juni . Laut „Utro Rossij" be¬

fand sich unter den 32 in Jassy Hingerichteten Per¬
sonen der rumänische Sozialist Wechsler, der am
1. Mai dem bekannten Revolutionär Rakowsky
zur Flucht aus dem Gefängnis verholfen hatte.
Nach Privatmeldungen aus Petersburg ries die
Nachricht im Arbeiter- und Soldatenrat derartige
Erregung hervor, daß der offene Bruch zwischen
Rußland und Rumänien unvermeidlich erscheine.
Das hiesige, sozialistischenKreisen nahestehende
Blatt „Polifiken " erklärt kategorisch, die russische!
provisorische Negierung treffe an diesem — Vor¬
fall keine Schuld ; die rumänische Regierung, die
trotz ihrer engen Beziehungen zum ffeien Ruß-
land ihrer Rachsucht ffeien Lauf ließ, habe völlig
auf eigene Verantwortung gehandelt. Das Ge-
schehene finde vielleicht eine Erklärung in der
Tatsache, daß sich die russische Armee bereits vor
der Moldaufront vollkommen zurückgezogen und
deren Verteidigung den Rumänen allein überlas¬
sen habe.

Für diese Meldung liegt bisher keine nähere
Bestäfigung vor, dagegen besprechen russische Blät¬
ter offen das äußerst gespannte Verhältnis zwischen
den Offizieren und den Truppen dieser Armeen.
Zwischen den mfteinander in Berührung stehenden
russischen und rumänischen Soldaten sind Sffeifig-
keiten a nder Tagesordnung . Russische und rumä-
nffche Offiziere vermeiden es, am gleichen Tisch zu
sitzen. Nach einem in Petersburg vielbesprochenen
Bericht eines aus London zurückgekehrten, der dor-
figen russischen Botschaft attachiert gewesenen Offi¬
ziers ist übrigens auch die Volkssfimmung in
England derart , daß russische Offiziere, um Be¬
lästigungen zu vermeiden, es nur noch wagen, in
Ziyff dir Straße zu betreten.
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MMiiked«cnglifta$anDe!stonnage.
Nachdem nunmehr die hocherfreulichen Ergeb¬

nisse der ersten vier Monate uneingeschränkten U-
Bootknegcs vorliegen, wirst sich von selbst die
Frage auf, in welchem Maße ist der bisher für
die eigene Zufuhr zur Verfügung stehende engl.
Frachtraum durch, unsere Maßnahmen geschädigt
worden? Nach engl, statistischen Angaben, deren
Grundlagen uns nur zum Teil zugänglich sind,
betrug dieser Frachtraum im Jahre 1917 etwa 9
Millionen Tonnen . Hierin ist ausgesprochencr-
maßen der neutrale , in Englands Interesse frei¬
willig oder gezwungen fahrende Frachtraum mit
eingerechnet.

Auf Grund der Jahrbücher von Lloyd  und
W h i t t a ke r über den Bestand der englischen
Handelsflotte und ihren jährlichen Zuwachs an
Neubauten gelangt man zu einer ähnlichen Zahl.
Anfang 1914, vor Kriegsausbruch , betrug danach
der Schisfsbcstand 11 328 Schiffe mit 21045 049
Tonnen ; in dieser Zahl sind alle Schiffe vin über
100 Tonnen enthalten . Zu bemerken ist jedoch,
daß man unter normalen Verhältnissen Fahrzeuge
unter 1000 Tonnen in der Regel in der Ozeanfahrt
nicht beschäftigt. Sie werden vielniehr nur für die
Küsten- und Binnenschiffahrt verwendet. Neu
gebaut wurden nach ebenfalls englischen Angaben:

im Jahre 1914 1 722 000 Tonnen
i im Jahre 1915 649 000 Tonnen

im Jahre 1916 582 000 Tonnen
Demnach wäre ein Bestand der englischen Han-
delsflotte , falls keine Verluste durch feindliche
Gegenwirkung, Seenot oder sonstige Gründe ein-
getreten wären , von rund 24 000 000 Tonnen zu
Beginn des Jahres 1917 vorhanden gewesen. Im
Laufe des Krieges sind durch Beschlagnahme rund
1 000 000 Tonnen deutschen Schiffsraums hinzu-
getrcten , und zwar nahm die englische Regierung
im Mutterlande und in den Kolonien 640 000 Ton¬
nen, in Aegypten 120 000 Tonnen in Besitz; dazu
treten die in Portugal geraubten deutschen Schiffe
mit einem Bestände von 227 000 Tonnen . Wir
dürfen also auf der Habenseite des englischen Han-
delsschiff-Bostandbuches einen Betrag von 25 Mil¬
lionen Tonnen buchen, der sich unter Zuzählung
des im Laufe des Krieges von Neutralen ange-
kauften Frachtraüms allenfalls auf 26 Millionen
erhöhen mag.

Nach übereinstimmender Feststellung der eng¬
lischen Behörden sowie der Presse sind über 70 Pro¬
zent des englischen Frachtraumes für militärische
Zwecke requiriert , also schlecht gerechnet 16 Millio¬
nen Tonnen . Wir erhalten daher schließlich den
Bettag von 26—16 Millionen ^ 10 Millionen
Tonnen als für Transportzwecke zur Rohstoff-
beschafsung und Ernährung des englischen Volkes
zur Verfügung stehenden Frachtraum.

Betrachten wir nun die Debetseite (Verlust).
Wir wissen aus zuverlässigen amtlichen Quellen,
baß die Verluste an Transportraum der englischen
Handelsflotte bis Ende März 1917 4 370 500 Ton¬
nen betrugen . Die Verluste im April 1917 be¬
liefen sich auf 675 000 Tonnen , für diejenigen des
Monats Mai liegen noch keine amtlichen Angaben
vor, wir dürfen sie aber entsprechend der eben be-
ckanntgegebencn Gesamtstrecke von 869 000 Tonnen
und in der Erwägung , daß der englische Anteil an
diesen Verlusten infolge der immer stärker sich zei¬
genden Zurückhaltung der Neutralen im Verhält¬
nis wachsen muß, auf mindestens 500 000 Tonnen
veranschlagen. Wir erhalten demnach eine eng¬
lische Gesamtverlustziffer bis Ende Mat von
6545500 Tonnen.  Bringen wir diese
Zahl von dem von uns errechneten Sollbestand
von 10 Millionen in Abrechnung, so ergibt sich ein
im Augenblick für den englischen Frachtverkehr zur
Verfügung stehender Laderaum von rund 4,6 Mil¬
lionen Tonnen.

Wie eingangs erwähnt , belief sich nach eng¬
lischen Statistiken Anfang Januar der Frachtraum,
der den englischen Seeverkehr besorgte, auf rund
9 Millionen Tonnen . Hierin war aber die Betei¬
ligung des neutralen Schiffsraumes ausdrücklich
mit einbegriffen. Wir dürfen auf Grund der nun¬
mehr vorliegenden Nachrichten mit Sicherheit an-
nehmen, daß der Ausfall dieses Frachtraumes seit
Eröffnung • des uneingeschränkten U-Bootkrieges
mindestens 1,6 Millionen Tonnen beträgt , hervor¬
gerufen einerseits durch die unvenneidliche Ver¬
nichtung — verloren doch die Norweger allein
während der letzten 4 Monate durchschnittlich
100 000 Tonnen monatlich — andererseits durch
absichtliche Zurückhaltung der neutralen Schiffahrt
aus den Sperrgebieten . Wir dürfen daher mit
gutem Gewissen die englische Zahl heruntersetzen
und den Anfang Januar für englische Frachtzwecke
vorhandenen Laderaum mit IV»  Millionen an-

Die beiden Hornemann.
Novelle von Friedrich Thieme.

1) (Nachdruck verboten.)
1'.

Ter Schnellzug Berlin -Wien hielt auf dem
großen Zentralbahnhof zu N. Der Stationsvor¬
steher Ebert wollte eben den Befehl zur Abfahrt
des Zuges erteilen , und der Zugführer setzte
schon die Pfeife an die Lippen, als plötzlich eine
Dame auf den Stationsvorsteher zutrat und ihm
einen zwar alten und vielgebrauchten, dem An¬
schein nach aber wohlgefüllten Geldbeutel ent-
gegen hielt.

„Ich habe soeben diesen Geldbeutel gefunden,"
sagte sie. „Bitte nehmen Sie ihn in Verwahrung ."

„Haben Sie ihn hier auf dem Bahnsteig
oder im Zuge gefunden?" fragte der Beamte.
, „Auf dem Bahnsteig."

Der Beamte nahm den dargereichten Gegen¬
stand. Die Minuten waren kostbar, der Schnell¬
zug mußte fort , wenn er noch rechtzeitig auf der
nächsten Station eintreffen sollte, denn er hatte
bereits drei Minuten Verspätung.

„Warten Sie einen Augenblick," sprach er zu
1>er- Dame, doch diese, in dem Glauben , ihrer
Pflicht Genüge geleistet zu haben und vielleicht
auch in der Besorgnis , zu lange aufgehalten zu
werden , war bereits im Gewühl der nach dem
Ausgang ' des Bahnhofs drängenden Menschen ver¬
schwunden.

Der Verlierer des Geldbeutels konnte sich
unter den im Innern des Zuges befindlichen
Reffenden befinden oder, falls er unter den
Ausgestiegenen zu suchen war , noch unter dem
Schwarm der eben den Bahnsteig verlassenden

verzögerte der Beamte die
Abflchrt des Zuges noch um einige Minuten und
befahl einem neben ihm stehenden Unterbeam-
len : „Rufen Sie schleunigst aus , daß soeben ein
Geldbeutel gefunden wurde."

„Achtung! Geldbeutel gefunden!" erscholl eS
alsbald längs des Zuges. „Schwarz mit Messing-,

setzen. Bringt man hiervon die Verlustsumme der
6 ersten Monate des Jahres , mit rund 2^ Millio¬
nen Tonnen , in Abzug, so ergibt sich ein jetzt noch
vorhandener- und verfügbarer englischer Fracht¬
raum von 6 Millionen Tonnen.

Auf der Transportlei st ung von
rund  4,5 —5 Millionen Tonnen  Schiffs¬
raum , das darf auf Grund vorstehender, auf ganz
verschiedener Basis hergeleiteten Zahlen , als sicher
gelten, ruht demnach von nun ab die Ernäh-
rungsmöglichckeit der englischen
Ratio  n . Haben unsere U-Boote seither in vier
Monaten über 3Millionen  Tonnen versenkt, so
dürfen wir mit Zuversicht dem nicht
mehr fernen Zeitpunkt entgegen-
sehen , an dem England sein blutiges
und eigennütziges Spiel verloren
gibt.

» v  *

. Die Sorgen des U-BootkriegeL
Berlin , 29. Juni . Besorgt sprach sich laut

Mornrng Post der Unterstaatssekretär B a t h u r st
aus , der für den Monat Juni „schwere Verluste"
(an Schiffen) voraussieht . Er weist ferner warnend
darauf hin , daß der dem Lande f;ur Verfilzung
gestellte stehende Schiffsraum -nicht mehr, wie dies
in den letzten beiden Monaten geschehen sei, aus¬
schließlich für Getreidefrachtungen
benutzt werden dürfe, da andernfalls die Zufuhren
von Munition sowie von Rohmaterialien , welche
für die englische Industrie von höchster Bedeutung
waren, in bedenklicher Weise  hierunter
leiden könnten.

Eine Offiziers-Demonstration gegen Kcrenski.
Aus Stockholm berichtet die „V. Z." Das ge¬

samte Offizierfliegerkorps  der 10. russ.
Armee hat -an die vorläufige russische Regierung
ein E r s u che n gerichtet, in dem es unter ande¬
rem heißt : In Anbetracht dessen, daß die letzten
Anordnungen des Kriegsministers , statt wie der-
sprochcn die eiserne Disziplin der russischen Fold-
arnree wiederherzustellen, die letzten Reste dieser
Disziplin vernichten, erachten wir Unterzeichneten
es als von unserem Gewissen diktiert , öffentlich die
derzeitige Lage als -unhaltbar zu kennzeichnen u.
zugleich unsere Machtlosigkeit zu bekunden, unter
solchen Umständen die Ordnung unter den des-
organisierten Soldaten wiederherzustellen. Wir
bitten daher, uns den Uebertritt zu den Armeen
unserer Verbündeten als Offiziere zu ermöglichen
oder uns aber den Offizierrang zu entziehen und
als Gemeine in unsere Truppe einzureihen. Da
wir grundsätzlich mit den begonnenen Pseudore-
formen nicht einverstanden sind, müssen wir jede
Verantwortung für die schändliche Selbstzerstörung
unserer Armee und damit für den Untergang un¬
seres Vaterlandes ablehnen. Das Offizierkorps
des Gardefliegerdepartements hat einstimmig eine
ähnliche Entschließung gegen Kerenski gefaßt.

« *■ *

Unter diesen demonstrierenden Flieger -Offi¬
zieren dürften sich viele Ausländer (Franzosen,
Engländer und Amerikaner) befinden, denn es
wurde seinerzest gemeldet, daß es der russischen
Armee hauptsächlich an Fliegern und schwe¬
rer Artillerie  mangele und daß von den
Alliierten diese Waffen durch Entsendung ergänzt
werden müßten , falls die russische Armee wieder
schlagfertig werden sollte. Dieser Umstand erklärt
auch wohl diese selbst für russ. Verhältnisse uner-
hört steimüttge Sprache der Flieger -Offizere.
Kriegsminister Krenski , der im Zivllleben Rechts¬
anwalt ist, wird sich das obige „Ersuchen" des
Flieger -Offizierkorps schwerlich zum Andenken
hinter den Spiegel stecken.

Drohungen der Anarchiste«.
Nach schweizerischen Korrespondenzmeldungen

aus Petersburg berichtet die „Nowoje Wremja ",
daß dis gegenwärtig in Petersburg sich aufhalten,
den Anarchisten auf 36 000 beziffert werden. Sie
seien ganz vorzüglich mit Militärgewehren und
Geschossen ausgerüstet und erhielten täglich durch
Fahnenflüchtige starken Zuwachs. In einem offe¬
nen Schreiben an die vorläufige Regierung droh¬
ten die Anarchisten, daß sie bei Wiederaufnahme
der militärischen Operationen an der Front die
Petersburger Rüstungsindustrie ' in die Lust spren-
gen würden . An Kerenski wurden wiederholt
Briefe gesandt, in denen gedroht  wurde , daß
die Anarchisten über Petersburg den Belagerungs¬
zustand verhängen würden , wenn sie nicht volle
Versammlungsfreiheit zugestanden erhielten. Das¬
selbe russ. Blatt berichtet weiter , daß Anarchisten
gegen das Gebäude Rodsiankos in dem Augenblick,
als dort zahlreiche bürgerliche Dumamitglieder

versammelt waren , eine Bombe schleuderten. Das
Gebäude wurde beschädigt, der Dumaabgeordnete
Bublikow verletzt.
Keine russischen Boffchaftcr mehr in Paris und

London.
WB. Bern , 29. Juni . Nach einem Sonderberichk

des „Temps " aus Petersburg erklärte Teresffchenko
über diediplomatischen Vertretung Rußlands in
Frankreich und England , Rußland werde vorläufig
keine Botschafter für Paris und London ernennen,
sondern es würden außerordentliche diplomafische
Missionen wie die nach den Vereinigten Staaten
entsandt werden, zusammengesetzt aus Vertretern
der verschiedensten politischen Strömungen , die als
wirkliche Dolmetscher der Gefühle des ganzen rus¬
sischen Volkes beglaubigt werden sollen.
Die Reichsduma gegen die Vorläufige Regierung.

WB. Stockholm, 27. Juni . Nach der Rußkaja
Wolja trat am letzten Sonntag der Vollzugsaus¬
schuß der Reichsduma unter dem Vorsitz von Rod-
sianko zusammen, wobei jedoch die Progressisten u.
die Kadetten fehlten. Man erörtete die vom Arbei¬
ter- und Soldatenrat voraeschlagene Auflösung der
Reichsduma und sprach sich dahin aus , daß diese
Frage vor Ablauf der Mandate der Abgeordneten
nicht entschieden werden könne. Die Vorläufige
Regierung stzi nicht berechtigt, die Reichsduma auf¬
zulösen.

Die letzten Unruhen in Sebastopol.
Amsterdam, 29. Juni . Aus Odessa wird der

Times vom 22. gemeldet:
In Sebastopol herrscht jetzt anscheinend Ruhe.

Admiral Lukin hat den Befehl über die Flotte an¬
getreten. Die verhafteten Offiziere, darunter
Admiral Koltschak  und Kapitan S m i r n o w,
sind wieder auf freiem Fuß und haben ihre Degen
zurückerhalten. Sie werden nach Petersburg rei¬
sen, wo der Admiral , wie man erwartet , erklären
wird , warum man eine offene Meuterei duldete.
Der Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat be-
stritt jedoch, daß eine Meuterei stattgefunden habe,
und ersuchte die Regierung , diejenigen, die dielen
Eindruck erwecken wollten, zurllckzuweisen. Die
schnelle und unblutige Abwicklung des unangeneh-
men Ereignisses ist bezeichnend für die Lage in
Rußland , wo die schwersten Fälle verhältnismäßig
glatt ablaufen . Der Aufruhr wird zum Teil dem
Beispiel deL>langen Aufstandes in K r o n st a d t,
zum Teil der Tätigkeit von Lenins Gefolgschaft
zugeschrieben. Die Meldung von dem Vorfall war
erst am Donnerstag bekannt geworden, weil die
vor Odessa liegenden Kriegsschiffe keine Funken-
einrichtung an Bord haben.

An 22 russischen Hauptlinien ruht der Verkehr-
Zürich, 29. Juni , (zb.) Dem „Corriere della

Sera " wird aus Petersburg gemeldet, daß auf 22
russischen Hauptbahnlinien einschließlich der
Strecken nach Moskau , Kiew und Wiborg der ge¬
samte Verkehr eingestellt wurde.

Ein Telegramm von Kriegsgefangenen.
Stockholm, 28. Juni . Bei der Stockholmer

Konferenz traf gestern folgendes Telegramm ein:
„1400 in den Kohlengruben Michelson, Sundschenki
und Schanzerskaja in Sibirien arbeitend«! öfter-
reichisch-ungarische und deutsche Kriegs ge-
fange ne  begrüßen die Stockholmer Konferenz
und bitten , unseren Regierungen einen Protest ge-
gen die unmenschliche Behandlung unserer russi-
schen Kameraden in österreichischer, deutscher, und
türkischer Gefangenschaft zu übermitteln . Die für
bessere Lebensbedingungen kämpfenden russischen
Arbeiter fordern gleiche Rechte auch für uns . dafür
fordern wir , daß den russischen Kameraden in
österreichischer, deutscher und türkischer Gefangen-
schast gleiche Behandlung zu tefl werde."

Daß dieses Telegramm auf der irrtümlichen
Voraussetzung schlechter Behandlung der russischen
Kriegsgefangenen beruht , kann bei den in Ruß-
land offiziell verbreiteten Greuelschilderungen nicht
wundernehmen.
Staunings Teilnahme an der sozialdemokratischen

Friedenskonferenz.
In dem dänischen Ministerium sitzt bekanntlich

auch der Sozialdemokrat S t a u n i n g, der sich an
den Vorbereitungen für eine sozialdemokrattsche
Friedenskonferenz eifrigst beteiligt . Der dänische
Ministerpräsident Zahle hat nunmehr der konser¬
vativen Partei des Reichstages ein Schreiben zu¬
gehen lassen, in dem es in bezug auf Stauning fol¬
gendermaßen heißt : „Ich betrachte mich als berech¬
tigt auszusprechen, daß man nach den gefallenen
Auslassungen und dem Charakter der Verhältnisse
das Recht hat , anzunehmen , daß Minister Stau¬
ning nichtTeilnehmer an der Konferenz sein

bügel, aus Leder — auf einer Messingplatte ober¬
halb des Schlosses ist der Name Paul Hornemann
eingraviert ."

Wie ein Lauffeuer gingen die Worte von
Mund zu Mund , die Näherstehenden schrien die
Botschaft den Entfernteren zu, aus den Fenstern
der Wagen fuhren Köpfe heraus , Fragen und Be¬
merkungen flogen herüber und hinüber.

„Geldbeutel gefunden — wer hat einen Geld¬
beutel verloren ?" wiederholte der Beamte zum
dritten - oder viertenmal.

„Hier !" schrie es aus dem Haufen der noch
aus dem Bahnsteig befindlichen Reisenden her¬
aus , gleichzeitig entstand eine lebhafte Bewegung
unter der Menge, eine Gestalt drängte^ sich hin¬
durch, im nächsten Augenblick keuchte ein Herr auf
den Stationsvorsteher zu, dessen rotes Antlitz die
Zeichen einer unverkennbaren Erregung zur Schau
trug.

„Mein Geldbeutel — wo ist er?"
„Sie haben ihn verloren ?"

, „Ja , ich — ich—"
„Schon gut — warten Sie !" Sofort erging der

von den Reisenden bereits sehnlichst erwartete
Befehl, den Zug abzulassen, der sich auch alsbald
in Bewegung setzte. Der Stationsvorsteher
blieb stehen, bis der letzte Wagen den Bahnhof
verlassen hatte , dann kehrte er sich dem Herrn
wieder zu und ersuchte ihn, sich zur Erledigung
der Angelegenheit mst ihm in sein Büro zu be¬
geben.

Dort angelangt , warf er einen forschenden
Blick auf den Fremden . Ein Mann von Mittel¬
größe, mit etwas schäbiger Eleganz gekleidet, mit
altmodischem Zylinder , sorgfältig frisiertem Haar,
blitzenden, von innerem Selbstgefühl zeugenden
Augen, mit goldener oder vielleicht auch nur ver¬
goldeter Uhrkette, mit einem etwas gigerlhast zu¬
geschnittenen Rock und glänzend gewichsten
Stiefeln.

Ebert verbarg den Geldbeutel hinter seinem
Rücken und fragte kurz : „Ihr Name, wenn ich
bitten darf ?" - - - " 1 > ***„;- «Paul Hornemann.- -> (

Aus —"
"Aus Berlin ."
„Was sind Sie ?"
„Kaufmann ."
„Auf welche Weise haben Sie den Geldbeutel

verloren ?"
Der Fremde zuckte die Achseln. „Ich begreife

nicht, wie es möglich gewesen ist, daß ich ihn ver¬
lieren konnte. Indessen — es ist geschehen, wie
Sie sehen."

„Sie haben den Verlust nicht sofort bemerkt?"
„Nein . Erst als der Fund ausgerufen wurde

und ich meinen Namen hörte, wurde ich auf-
merffam."

„Können Sie mir genau das Aussehen des
Geldbeutels beschreiben?"

Der Fremde gab ohne Zögern die verlangte
Schilderung.

„Wieviel enthält die Geldtasche?" "y
„Vierhundertundachtzig Mark in Gold." .

i „In was für Stücken?"
„In Zwanzigmarkstücken."

! „Sonst nichts?" _ <
! -«„Sonst garnichts ." ^

„Kein Sflber , Nickel oder Kupfer ?"
Paul Hornemann schüttelte den Kopf. „Gar

nichts, ich habe mein letztes Kleingeld ausgegeben,
als ich in Berlin meine Fahrkarte löste."

Der Stationsvorsteher öffnete den Geldbeutel,
um den Inhalt zu zählen. Die Angaben des
Fremden entsprachen genau dem Befund.

„Die Finderin scheint keine Ansprüche auf
das ihr zukommende Fundgeld zu erheben," be-
merkte er, die Goldstücke in ihren ledernen Behäl¬
ter zurücklegend. „Sollte sie sich indessen noch
melden —"

„Ich hinterlasse Ihnen meine Adresse", be-
mertte Herr Hornemann . „Ich bin so glücklich,
mein Eigentum wieder zu haben, — der Geld¬
beutel enthält nämlich mein ganzes Vermögen —
daß es mir auf den Finderlohn wahrlich nicht an¬
kommt."

„Gut, lassen Sie mir Ihre Karts zurück."
L» «Ich habe keine Karte ber mir," versetzte de?

_ _ _

werden könnten, die ju unterzeichnen fll
Minister nicht wünschenswert sein würde "
wird dieser Meinung nur beipflichten könn»

Die Polen und die Franzosen. ™
- . Dem polnischen Korrespondenzbüro
Schweiz zufolge erheben dre vereinigten lü
satwnen der polnischen Demokraten i»
spruch gegen die Verordnung der sranzchisN
gierung , daß aus den in Frankreich lebend^
eine besondere Armee gebildet werden soll

Diese scharfe Stellungnahme der in
lebenden Polen , die ganz konsequent ist
wie es um die angeblich uneigennützig^

r r— ^ ~ c | a 11  t sllr lyren Qitfi
losen Kampf mit dem Vierbunde zu gewinnt
Schicksal der Völker, die sie auf Kostens
^nds, . Oesterreich-Ungarns , Bulgariens und
Türkei „befreien" wollen, ist ihnen völlig^

Die abgekühltenItaliener.
29. Juni . Die Begeisterung der

fienffchen Demokraten, die zum Studium der
Verhältnisse nach St . Petersburg gereist t—
hat sich unter dem Eindruck ihrer persönlichen'
fahrungen stark abgekühlt. In einem Jntmii.
das sie dem Messager» gewährt haben, führet
darüber Klage, daß in Rußland völlige Unken,
nrs der politischen Probleme Italiens herrsch'
das man den talienischen Aspirationen kein
Verständnis entgegenbringt . Die Lage Rußl
sei sehr verworren , und es sei gar nicht mö
einen praktischen Ausweg aus dem Komplex fi~
greller, ökonomischer und ideeller Probleme zu kj,

/sch zu einem förmlichen Chaos zrffomn»
geballt hatten . Der Arbeiter - und Soldaten«
habe die Tätigkeit der italienischen Misiion mS,
demE  indrucke der Propaganda Lenins und st!-
Anhänger mit großem Mißtrauen betrachtet. '

Englische Kulturhöhe.
Das Engländertum unserer Tage bemüht 8

krampfhaft bei jeder nur denkbaren Gelegenbe
seine kulturelle U eberlegen heit  über j
Mittelmächte und deren Verbündete zu erweist
^n zwei Vorfällen , die dieser Tage bekannt
worden sind, tritt diese erhabene englische Kuli
hohe besonders auffallend in die Erscheinung-
der groben mittelenglischen Fabrikstadt Leeds,' !
rühmt durch seine große Tuchmanufaktur , leist
sich der süße Pöbel eine regelrechte Jude
Hetze , weil sich die Juden angeblich am Krie,
dienst vorbeidrllcken sollen; und in Johannisbx
(Südafrika ) war man so hochpatriotisch, sog
f r r e d l i che Ausländer  zu verprügeln u
ihre Geschäfte zu demolieren. Der engl. W

wurde von einem britischen Offizier angesühtt
von britischen Soldaten in Uniform lebhaft i
terstützt. Sind diese Kulturtaten nicht bewur»
rungswürdig ? !

Deutschland.
Der preußische Landwirtschaftsminister an die

Landwirte.
Landwirtschastsminister Frhr . v. Schorle-

m e r hat einen Erlaß an die Landwirtschaftskaw
mern gerichtet, in dem u. a. ausgefllhrt wird:

Die Sache steht jetzt so, daß nicht die letzte Granate,
nicht die letzte silberne Kugel, d. h. die letzte Mark, üb«
den Ausgang des Kampfes entscheidet, sondern das letzt«
Stück Brot . Wenn uns dies letzte S t ü ckB r o t bleibt,
werden wir den Krieg gewinnen  und dazu muß
jeder helfen.  Es gilt, etwa 40 Millionen Deutsche,
die in den Städten wohnen und jetzt zum großen Teil
für die Rüstung des Heeres arbeiten , zu ernähren und
zu versorgen bis zur neuen Ernte . Darum ergeht an
alle Landwirte die Bitte und die Mahnung : Helft sie¬
gen! — Es ist nicht die Zeit zu rechten und zu streiten,
ob und wo etwa die Fehler in der Organisation der Er¬
nährung gemacht worden sind, sondern allein darauf
kommt es jetzt an, mit den vorhandenen Vorräten haud-
zuhalten , um dnrchzuhalten. Gewiß ist es für den Land¬
wirt schwer, wenn er seinem Vieh wenig oder unzu¬
reichendes Futter geben kann, wenn er von den Vor¬
räten seiner Wirtschaft, die er im Schweiße seines An¬
gesichtes gerntet und für knappe Zeit zurückgelegt hat,
jetzl an Unbekannte abgeben soll. Aber es hilft sticht»;
es ist dies ein Opfer auf dem Altäre des Vaterland«»,
das reichlich ausgewogen wird durch den Sieg , der als
Lohn winkt. Sollten wir — draußen siegreich — tat
Innern znsammenbrechen? Das darf nicht sein! Die
deutsche Landwirtschaft, die noch nie versagt hat, wenn
das Vaterland ruft , wird auch hier helfen, daß Deutsch¬
land Sieger bleibt, und wir und unsere Kinder und
Kindeskinder ferner in Frieden und Freiheit leben
können. Darum muß jeder willig die Eingriffe in seine
Wirtschaft ertragen und sich den Anordnungen der Be¬
hörden, des Kriegsernährungsamts und des Staats-

Kaufmann lächelnd. „Wenn Sie mir Papier und
Bleistift erlauben wollen —"

„Hier bitte ." st
Paul Hornemann trat an das Pult , um den»

berechtigten Ersuchen zu willfahren . Der Stae
tionsvorsteher legte die Geldtasche neben ihn hin.

In diesem. Augenblick klopfte es an die Türe,
und auf das „Herein" des Stationsvorstehers be¬
trat ein Herr , dessen Benehmen gleichfalls alle
Anzeichen großer Angst und Bestürzung verriet,
das Büro.

„Sie entschuldigen," — der Ankömling ver-
gaß in seiner Aufregung sogar den erforderlichen
.Höflichkeitsakt des Grüßens — man hat meinen
Geldbeutel bei Ihnen abgegeben." . 0

Ebert sah überrascht auf . „Wie meinen Sie?
„Ich habe vorhin meinen Geldbeutel auf deM

Bahnsteig verloren — eben erfuhr ich, daß ek
gefunden und Ihnen übergeben worden sei.
Ah, da liegt er ja," unterbrach sich der Herr er¬
freut , als er den Gegenstand auf dem Pult er¬
blickte.

Er streckte ohne weiteres die Hand dana«
aus , doch schon hatte der Stationsvorsteher de»
Geldbeirtel erfaßt und hielt ihn fest in seiner
Rechten. „Wie soll ich das verstehen?" stagte er
verwundert . „Haben Sie auch einen Geldbeutel
verloren ?" - «

„Jawohl , Herr Stationsvorsteher , den Geld»
beutel, den Sie in der Hand haben."

„Sie irren, " mischte sich hier der ändert
Fremde , der noch röter geworden war als bisher,
ein, es ist der meinige."

„Der Ihrige, " rief der neue Ankömmling ew<
rüstet. „Sie sind ein Betrüger , Herr !"

„Sie selbst sind ein^Betrüger, " schrie der aw
dere heftig. „Sie haben von dem Funde gehör»
und wollen versuchen, ihn sich anzueignen ." .

„Das sagen Sie mir , der Sie den Geldbeulrtj
in meiner Hand gesehen haben?"

„Sie wollen sagen. Sie haben ihn in der w»
maen gesehen. Sie . —" W

‘ - v (Fortsetzung folgtj st
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XBor dem Zusammenbruch?
-; ür kaum ein anderes Land sind die finan-

- Wellen folgen des Krieges so verhängnisvoll , wie
mr Rußland . Es ist nicht leicht, genügend

’ slarheit zu bekommen über die wirkliche Ver¬
schuldung des Riesenreiches im Osten während des
Krieges; denn gerade dieses Land schöpft seine
Kriegsausgaben aus den verschiedensten Quellen.
Bald pumpt Rußland bei England, bald bei den
Kriegslieferanten Amerika und Japan ; bald ver¬
sucht es, aus denr Inland einige Milliarden zu
bekommen, oder es greift einfach zur Notenpresse

dem letzten Hilfsmittel . Daher kommt cs.
inan in der Hauptsache auf die russischen An¬

gaben selbst angewiesen ist bezüglich der Kriegs¬
kosten dieses Staates . Daß die Kriegskosten ge-
Mltig sein müssen, liegt auf der Hand ; denn
Rußland hat riesige Heere immer wieder aufge¬
stellt und in den Kampf geworfen, ^ eren Aus-
rüstung und Verpflegung gewaltige Summen ko¬
steten, und weiterhin muß es sein Kriegsmaterial
zum allergrößten Teil zu außerordentlichen Prei¬
sen beim Auslande decken. So kattn es nicht wun-
dernehmen̂ wenn, die russischen Kriegsausgaben
hinter den deutschen nicht zurückstehen, sondern,
wenigstens in der letzten Zeit, , sie übertreffen.
Rach einer Ausgabe des russischen Finanzmini-
sters wird die Schuldenlast Rußlands sich bis ge¬
gen Ende 1917 auf 55 Milliarden Rubel belaufen,
das wären annähernd 120 Milliarden Mark. Bei
Kriegsausbruch betrug die russische Staatsschuld
rund 18% Milliarden Mark ; durch den Krieg
würde denrnach Rußland bis gegen Ende dieses
mehr als 100 Milliarden Mark neue Schulden be¬
kommen haben. Am raschesten sind dabei die
Kriegsausgabsn gewachsen im Jahre 1917, das
nach den Angaben deŝ gegenwärtigen Finanzml-
nssters dem russischen Staate über 45 Milliarden
Mark neue Schuldenlast bringen wird . Der mo¬
natliche Kriegsaufwand beträgt heute in Rußland
Z% Milliarden Mark.

Angesichts solcher Tatsachen und unter der Be¬
rücksichtigung der anarchistischenZustände in Ruß¬
land ist es kein Wunder , wenn die- jetzige Frei¬
heitsanleihe keinen Erfolg  hat . Das russische
Publikum kann kein Vertrauen mehr in die Zu¬
kunft haben, weil es ja nicht weiß, ob nicht in
kurzer Zeit wieder eine andere Regierung am Ru¬
der sein wird , und ob es mit dem russ. Kredit
nicht ähnlich gehen wird wie zur Zeit bei der fran-
Mchen Revolution mit den Assignaten. Die rie-
fiire Masse von umlaufendem Papiergeld , die sich
schon Ende 1916 auf 18 Milliarden Mark belief,
und die nach einem Gesetz zu Anfang 1917 auf 25
Milliarden gesteigert werden kann, trägt selbst¬
verständlich auch nicht zur Besserung der Finanz¬
zustände bei. Nun muß man bedenken, daß das
russ. Volksvermögen nach dpn Schätzungen russ.
Nationalökonomen auf 260 Milliarden Mark am
zusetzen ist. Wenn Rußland nicht vor Winter zum
Frieden kommt, so lvird die Hälfte seines Natio¬
nalvermögens im Abgrund des Krieges verschlun¬
gen sein. Dabei ist noch nicht mitgerechnet, was
durch den Gang des Krieges an direktem Sach-
kapital in Rußland zerstört wurde, noch nicht mit¬
gerechnet der Verlust von wichtigen Gebietsteilen
wie Polen , Litauen und Kurland , mit dem die
russ. Regierung rechnen muß , und der um so
größer ausfallen muß, je länger Rußland noch den
Krieg hinhält . Weiter sind in dieser Summe
selbstverständlichnoch nicht enthalten die riesigen
Schädigungen, welche die russische Volkswirtschaft
durck, die Verschleuderung der Quellen des Volks¬
wohlstandes der Erzgruben , Kohlenbergwerke, der
Goldminem mancher Wälder usw. an englische,
amerikanische imd japanische Unternehmer erlitten
hat.

Das Schlimmste ist dabei für Rußland , daß
weitaus der größte Teil der Schuld, welche der
Krieg verursacht hat , beim Ausland ausgenommen

ist. Würde Rußland , wie es bei Deutschland der
Fall ist, die Anleihen bei sich zu Hause ausgenom¬
men haben, dann bliebe das Geld während des
Krieges und in der Friedenszeit ini Lande ; dann
müßten die russischen Untertanen Steuern zahlen
zum Zwecke der Deckung der Schuldenzinsen , die
dann erst wieder an russische Untertanen flössen.
Nun aber hat Rußland fast seinen ganzen Kriegs-
bedarf im Ausland gedeckt und immer und immer
wieder neue Milliarden im Ausland ausgenom¬
men. Zusammen mit seinen alten Schulden wird
Rußland wohl heute schon mit dem dritten Teil
seines gesamten Volksvermögens an seine Bundes¬
genossen verschuldet sein. Geht der Krieg noch ei¬
nige Zeit weiter, so verliert Rußland die Hälfte
seines Nationalvermögens ans Ausland u. müßte
später zur Verzinsung dieser Summen fast die
Hälfte seiner Arbeitszeit und Arbeitskraft daran¬
setzen: da dies aber kein Volk erträgt , so bleibt
für Rußland nichts anderes übrig als ein voll¬
kommener Staatsbankerott . Wenn die Russen ge¬
scheit wären, müßten sie sofort Frieden machen u.
den Saatsbankerott erklären. Dann kämen sic noch
glimpflich davon.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  29 . Juni.
Papiernot . Raummangel in allen

Zeitungen.  Viele Ereignisse und wenig Druck-
fläche. Artikel : je kleiner, desto feiner . Kürze
früher Würze, jetzt Notwendigkeit. Gedanken zu-
sammendrücken, wie Preßluft . Lakonisch. Lapi¬
darstil. Wie Geizhals telegraphiert . Leser muß
spriugen statt schlendern. Harte Brocken gut kauen;
sonn nicht zu verdauen. Probieren!

Splitter und Späne.
Hurra für neuen Bundesgenossen : Wetter.

Neu wenigstens in Mittel - und Ostdeutschland.
Wer hier in langer Dürre geschwitzt, weiß Regen¬
segen zu würdigen . Endlich einige Güsse. Knapp,
wie Zeitungspapier , aber erlösend. Roggen nicht

mehr Notreife ! Vollreife ! Kartoffeln , Gemüsei,
Gras vom Dursttod im Wüstensand gerettet . As¬
phalt wieder hart , aber Nebensache. Auch Groß¬
städter denkt jetzt landwirtschaftlich. Ausflug ver¬
regnet, macht nichts ; wenn nur Acker gesegnet.
Regen war gewonnene Schlacht. Sieg im Brot-
krieg. Himmel hat Hindcnburg ergänzt . Ernte
gut, alles gut . Reicht's für den Magen , kommt
keiner uns an den Kragen . Hunger wäre Nieder¬
lage. Vergl. Griechenland. Die uns zugedachten
Hungcrtyphus -Bazillen an Absender zurück. An¬
nahme verweigert wegen gutem Ackerstand. Zur
gefälligen eigenen Benutzung. Denn drüben schlech¬
tes Wetter, mieße Ernte . Auch in Nordamerika
und Argentinien . Was neue Welt schenkt, wird
unterwegs meist versenkt. Wir werden nicht fett,
aber satt ; Feinde werden hungrig und matt . Ha¬
ben weniger, wie wir , und verstehen nicht die
Fastenkunst, die hier seit Jahren landesüblich.

Hunger ist der beste Koch, auch guter Erzieher.
Hungeraufstand hat russische Umwälzung eingelei¬
tet : Hunger wird Fortsetzung bringen , bis Rus-
sen auf die Friedensseite konnnen. Trotz aller
Pfiffe und Kniffe Englands in Petersburg und
Stockholm. Kein Magenfutter mehr, auch kein
Kanonenfutter mehr. Darm leer, hilft kein Alarm
mehr. —

Bundesgenosse Wetter wird begleitet von Bun¬
desgenossen Zeit.  Früher galt drüben die Zeit
als Helfer, jetzt bei uns . Feinde haben jetzt große
Eile , überstürzen Offensiven, Reisen, Reden.
Ränkespiel. Wir ruhig , gemächlich, abwartend.

Lassen die Dinge sich ausreifen , weil Zukunft
sicher. Wer hat , hat . Haben Faustpfand genug
in Feindesland und Nahrung genug in Heimat.
Nur ein schlimmer Feind — Ungeduld . Viele re¬
den zu viel von Frieden . Richtige Jäger reden

erst nach dem Halali . Für Friede und Frauen
ist's am besten, wenn nicht davon gesprochen
wird . —

Haben Feinde auch Bundesgenossen? Sie sind
schon 23 Regierungen . Der 24. Geselle ist ein
buckliges Großmaul namens Jan Hagel.  Der
Nadaupöbel in aller Welt, nnt und ohne Hemdkra-
gen, in Hut und Mütze, bildet Freikorps der En¬
tente. Vergl. neuerdings Genf und Lugano . Die
brüllende Gasse haßt die deutsche Rasse. Welscher
Mob ist mobil ; mit Stöcken und Steinen kämpft
er gegen Wehrlose. Nach berühmten Mustern:
wie die Großmächte gegen das hilflose Griechen¬
land . Jagd auf Wild ist mühsam und gefährlich:
Janhagel macht Jagd auf friedliche Schäflein.
Auf Feindesseite die plumpe Masse und die rohe
Gasse. Tugend siegt doch, wenn sie nur dauer¬
haft. —

Drüben machen die Studenten  gar gern
politischen Radau . Luder auch in Warschau, weil
Polen zu lange russisch. Lobe mir die deutschen
Studenten . Die Tauglichen freiwillig , die an¬
dern fleißig. Würzburger Studenten erlassen
Mahnruf , entw. barfuß gehen oder ohne Strümpfe
in Holzsandalen. Bravo ! Wenn auch Leder-Er¬
sparnis nicht groß, doch schöne Rückkehr zur Ein¬
fachheit und Natur . Holzschuhe habe ich längst
empfohlen. Praktisch, nur geräuschvoll. Wenn
Studenten diesen Holzkomment einführen , müssen
sie abends sehr früh oder sehr leisetretexisch nach
Hause gehen. Beifallsgetrampel im Kolleg nur
den Barfüßlern gestattet.

Jeder Bezugsschein, der nicht gebraucht wird,
hat seinen Beruf erfüllt . Bedürfnislosigkeit ist
das Bedürfnis der Zeit . Wir müssen uns anpas-
sen trotz Herkommen und Mode, anpassen an
Kriegsbedarf und an Hitze. Schwitzender Mensch
erleichtre dein Futteral ! Hilst besser, als Kuh¬
schluck von kaltem Ĝetränk mit folgendem Magen¬
katarrh . —

Schließlich Gewissensfrage in zwölfter Stunde:
Deine Zeitung in Papiernot und Teuerungslast!
Hilfst du ihr durch eigene Bestellung und Werbung
von Abcnnenten ? Versäumtes läßt sich jetzt noch
nachholen. Aber eile ohne Weile. Zeitungen lie¬

fern wertvolle Nahrungsmittel für Kopf und
Herz, — ohne Marken und Bezugsscheine, billig,
prompt , bequem.• * - •

Nun wir müssen noch im. gewohnten Stil ei¬
nes Gedenktages erwähnen, eines bitterernsten Ge¬
denktags . Am 28. Juni , am Tage vor Peter u.
Pauli im Jahre 1914, wurden der Erzherzog
Franz Ferdinand  und seine Gemahlin in
Serajewo ermordet. Diese meuchlerischen Schüsse
entzündeten das Pulverfaß , das König . Eduard
von England zu seinem Kriegszweck aufgefllllt
hatte . Drei "Jahre sind schon vergangen ; der
Blutstrom des Weltkrieges rauscht noch immer
gegen Oesterreich und uns . Warum und wozu?
Zu „Ehren " der Meuchelniörder, zum Schutze der
gewissenlosen serbischen Regierung , die ihnen die
Mordwaffen geliefert und den Gebrauch gelehrt
hatte . Das darf nicht vertuscht und nicht ver¬
gessen werden. Der Bart trieft den Feinden von
salbungsvollen Versicherungen, daß sie für Frei¬
heit, Zivilisation , Kultur , u. ähnliche schöne Sachen
kämpften. In Wirklichkeit haben sie für die Frei¬
heit des Meuchelnwrdes voni Leder .gezogen, wol¬
len die Bombenkultur durchsetzen und das Werk
vollenden, das die Buben von Serajewo angefan-
gen hatten : die Vernichtung von Oesterreich und
die Knechtung Deutschlands. Das Verbrechen von
Serajewo schreit noch immer zum Himmel ; aber
die halbe Welt läßt sich von den Lügenkünstlcrn
einreden, daß nicht die Mörder und deren Be¬
schützer, sondern die Ermordeten u. deren Freunde
den Krieg entfesselt hätten. Es gibt mehr
Schlechtigkeit  und auch mehr Verrückt-
h>" it  in der Welt, als wir uns hatten träumen

lassen. Was ist dagegen zu tun ? Mit guten Wor¬
ten läßt sich die Sache nicht einrenken; es kommt
auf die Katastrophe an. Wir müssen durch sieghafte
Tat beweisen, daß wir recht haben und recht be-
balten können gegenüber allen Mördern und
.Heuchlern von sämtlichen Weltteilen. Drei Jahre
haben wir dem Anprall tapfer standgehalten und
sind dem Endsiege immer näher gekonmien. Noch
ein Weilchen durchhalten und durchkämpfen, dann
ist das Verbrechen gesühnt und die Mördergenos-
scnschaft bezwungen. Tann wird es am nächsten
Jahrestage von Serajewo heißen: Neues Leiben
blüht aus den Ruinen.

+ zur ftinntF'rg
an Die Seiet Des 10. Sani 1700 in Simöutn.

(Von Pfarrer Sturm «»»Hahn .)
Der 10. Juni 1756 hat in der Geschichte Lim¬

burgs  einen hervorragenden Platz, denn an die¬
sem Tage nahm ein Limburger Kind, der damalige
Freiherr und spätere Reichsgraf Johann Phil,
von Walderdorff,  zur Würde des Kurfürsten
und Erzbischofs von Trier erhoben, in eigener Per¬
son die feierliche Huldigung seiner Vaterstadt und
des kurtrierischen Amtes Liniburg entgegen. . In
meinem Vortrag auf der Tagung der Priesterver-
einigilng Mons Tabor über die Regierung dieses
vorletzten Kurfürsten u. Wcsterwäldcr Erzbischofs,
der einen großen Teil seiner Jugend auf der alten
Burg in Molsbcrg verlebte und später das heutige
Schloß dortselbst erbaute, schilderte ich u. a. seinen
feierlichen Einzug in Montabaur . Ich darf Wohl
annehmen, daß nicht nur meine damaligen Zu¬
hörer , sondern auch die auf die glorreiche Vergan¬
genheit ihrer Vaterstadt nnt Recht stolzen Lim<
burger sowie alle Geschichtsfreunde aus dem ehe¬
mals kurtrierischen Lande die als Kulturbild der
damaligen Zeit uns eigentümlich anmutende Huk'
digungsseier in Limburg interessieren wird. Des
halb will ich mit Einflechtung einiger persönlicher
Bemerkungen das Programm des Festes, das im
reichsgräflichen Archiv in Molsberg ausbewahrt
wird , wie folgt veröffcnilichen.

1. Oberamtmann Freiherr von Schütz empfandet
Se . Kurfürstlichen Gnaden bey der Elber Brück
mit treuesten Glückwünschungen.

2. Der junge Scherpff als Courier nach verrich¬
teter kurzer Anrede reitet voran mit 12 oder 16
Postillionen und führet den Zug.

3. Tie aufgerichtete Limburger Leib-Garde un¬
ter Anführung des Amtskellnern Embden, nachdem
sie den gnädigsten Landsherrn salutieret , rücket fort
vgr den Kurfürstlichen Wagen.

4. Sechzig Granadiers zu Pferd aus der Ge¬
meinde Villmar unter Kommando ihres Schulthei¬
ßen stehen auf beiden Seiten in guter Ordnung;
gleichfalls

5. Eine Kompagnie Granadier zu Fuß aus dev
Gemeinde Niederbrechen in roth und weißer Uni¬
form ; nach diesen eine Kompagnie Granadier zu
Fuß aus derGemeindo Eltz, welchen nach die übrige
Landmiliz folget u. zu gewisser Zeit an der ange¬
wiesenen Stelle samt obigen Granadiers den Kur¬
fürstlichen Wagen vorbei und nach denen Postillio¬
nen in den Einzug gehen, welchen

6. Eine Kompagnie aus Limburger Jung -Gr-
sellen folget : nach diesen

7. Die Marmel -Steinhauer - Zunft verrichtet i.i
teutschen Versen eine kurze Anrede. .

8. Die Limburger Metzger-, Bäcker- u. Binder¬
zünfte reden einige Verse auf die alt Limburger
Sprach ; einige von denen Metzgern werden tan¬
zen (d. h. den Zunftreigen, aufführen, wie dies bei
den Huldigungen vor den Landesherren allerwärts
üblich war . Ein solcher Zunftreigen hat sich bis
heute erhalten im Münchener Schäfflertanz.)

-9. Die Liniburger Schülknaben, die Unschuld!
vorstellend, begleiten das Kurfürstliche Kreuz und

Durch das Land der Skipetaren.
keiseerzählnng aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von K a r l M a y. _
%89 ) (Nachdruck verboten.)

ES klang Wie das Knacken eines Astes
von rechts herüber. Das Tier kam den
steilen Abhang der Waldzunge herab. Und
jetzt roch ich ihn sogar. Wer Raubtiere nur
im Käfig gesehen hat, dem fiel wohl stets
die häßliche Ausdünstung auf, die sie ver¬
breiten , besonders die großen, katzenartigen.
Dies » „wilde" Duft wehte mir jetzt enb
«ge « .

„Er kommt, ich rieche ihn bereits !*
flüsterte ich Halef zu.

„Co ist deine Nase seelenvoUer als di«
meinige. Ah, nun soll er einen Gruß be-
kommen, über den er staunen wird !" Er
knackte die Hähne seines Gewehres auf.

„Keine Voreiligkeit !" warnte ich. „Du
füllst unbedingt erst nach mir schießen! Ver¬
standen! Wenn du nicht gehorchst, wirst du
mich ernstlich zornig machen! Du bist im¬
stande, mir das Tier zu vertreiben ."

Er antwortete nicht, aber ich hörte sei¬
nen Atem vernehmbar gehen. Es war um
di« Ruhe des Hadschi geschehen— dvsJaad-
fteber hatte ihn ergriffen.

Jetzt vernahmen wir ein leises Brum¬
men, fast so, wie wenn ein Kater schnurrt,
und gleich darauf bemerkten wir , daß ein
großer , dunkler Gegenstand sich dem Pferde¬
aas näherte.

„Ist er das, ist er das ?" raunte mir Ha-
Jef ins Ohr. Sein Atem flog.

„Ja , er ist es !"
..So schieße! Schieße vom endlt-b?"
„Nur Geduld! Du scheinst ja zu zittern ."
„Ja , Herr, es hat mich ergriffen , so

Krnz eigenartig . Ich gestehe es dir. daß ich
gittere , aber nicht aus Angst."
V - „Ich weiß es . Das kenne .

„So schieße doch endlich, schieße, auf
daß auch ich dran komme!"

„Beherrsche dich. Kleiner ! Ich schieße
nicht eher, als bis er mir ein gutes Ziel
bietet. Wir haben Zeit . Ter Bär frißt nicht
wie der Löwe. Er ist ein Leckermaul und
verzehrt sein Mahl in möglichster Behag¬
lichkeit. Dieser Kerl wird wahrscheinlich
stundenlang bei der Tafel bleiben, um sich
nicht etwa durch hastig verschluckte Bissen
den Magen zu verderben."

Slber so stundenlang können wir doch
nicht warten ."

„Das ist auch gar nicht meine Absicht.
Ich will nur warten, bis er sich einmal auf¬
richtet."

„O doch) o doch, ich sehe ihn ! Ich sehe
ihn so deutlich, daß ich schießen werde."
Er rutschte unruhig hin und her und legte
nun gar sein Gewehr an die Wange.

„Weg mit der Flinte !" raunte ich ihm
zornig zu. Er nahm das Gewehr ab, aber
er war so erregt, daß er keinen Auge -.-
blick ruhig zu liegen vermochte, und er hätte
unsere Anwesenheit gewiß dadurch verraten,
wenn der Stein nicht dick mit Moos bewach¬
sen gewesen wäre.

Dem Bären schien sein Mahl sehr gut
zu munden. Er schlürfte und schmatzte —
er war wirklich ein Feinschmecker. Er zer-
krachte zur Abwechslung dann und wann
eine Röhre, und wir hörten ihn ganz deut¬
lich das Mark aus ihr ziehen.

Jetzt trat eine Pause ein . Er brummte
behaglich — er schlug die Tatzen in das
Fleisch, jedenfalls um sich durch das Tast¬
gefühl von der verschiedenen Güte der ein¬
zelnen Stücke zu überzeugen. Dann rich¬
tete er sich empor.

Bevor er zum Festsitzen kam, ließ er
l1dj einigemale wieder niederfallen . Der
Indianer sagt, wenn der Bär sich » ährend
einer solchen Zwischenpause aufrichtet: „Er
borcht in des Wagen hinab." Der Augenz

blick' dieses Härchens ist der geeignetste zum
Schuß. Ich legte an.

Nun war die Gestalt des Tieres deut¬
lich zu erkennen. Der Bär war, wie wir
richtig vermutet hatten, ein riesiger Kerl.
Aber trotz der Deutlichkeit, mit welcher er
sich uns jetzt präsentierte, legte ich die
Büchse wieder ab.

„Allah , Allah ! Schieß doch, schieß!" fuhr
Haies mit fast lauter Stimme mich an.

„Leise, leise, er hört dich sonst!"
' „Aber warum schießest du nicht?"

„Siehst du denn nicht, daß er uns djen
Rücken zukehrt?"

„Was schadet das?"
„Ter Schuß ist mir nicht sicher genug.

Der Bär äugt nach dem Hause hinüber.
Sollte er unsere Pferde wittern ? Sehr leicht
möglich. Er hat sich von dem Mahl da ab¬
gewendet. Das ist bedenklich. Wir müssen
warten , bis er sich wieder herumdreht, dann
-tausend Donner ! Was fällt dir ein ?"

Diesen Zornesruf stieß ich laut hervor.
Der Hadschi hatte seine Ungeduld nicht mehr
zu zügeln vermocht; er hatte so schnell, daß
ich es nicht hindern konnte, angelegt und
den Schuß abgegeben. Den zweiten schickte
er sofort nach, aber nur unsinniger Weise,
denn die soeben noch aufgerichtete Gestalt
des Bären verschwand.

Ohne auf den Ausbruch meines Zornes
zu achten, sprang der Kleine auf, schwang
das abgeschossene Gewehr in der Luft und
schrie: „Nusret , Safer , ölmisch dir, müte-
wesfa dir — Sieg , Triumph, er ist tot, er
ist hinüber!"

Ich laugte empor, packt« ihn beim Gür¬
tel und riß ihn nieder. „Willst du wichl
schweigen, Unglücksrabe! Du hast den Bär
verscheucht."

„verscheucht?" rief er, indem er sich
von meinem Griff zu befreien Luchte. „Err-
legt habe ich ihn, überwunden ist er. Ich

Unv sich gewaltsam von mir losreißend,
sparng er wieder auf und schrie mit aller
Macht seiner Stimme:

„Omar, Oslo , hört die Wonne, hört die
Seligkeit ! Vernehmt den Ruhm eures Freun¬
des und achtet auf die Trompetentöne mei¬
ner Herrlichkeit! Ich habe den Bären er¬
schossen, ich habe ihn versammelt zu sei¬
nen Vätern und Großonkeln, ich, Hadschi
Hales Omar Ben Hadschi Abul Abas 3 &»t
Had - "

Er konnte nicht weiter, denn ich war
nun auch aufgesprungen, packte ihn hinten
beim Genick und drückte ihn nieder. Ich!
war wirklich sehr zornig und hatte infolge¬
dessen so fest zugegriffen, daß er unter
meiner Hand wie ein Gliedermännchen zu¬
sammenknickte.

„Wenn du noch einen Laut von dir
gibst, bekommst du meine Faust, du Be¬
sitzer eines unglückseligen Schafgehirns!"
drohte ich. „Bleibe hier oben und lade
schnell deine beiden Gewehrläufe wieder. Ich
will sehen, ob die Beute noch für uns zn
retten ist."

Bet diesen Worten sprang ich', ohne auk
meinen noch nicht ganz festen Fuß zu ach¬
ten , von dem Stein herab. Da unten duckte
ich mich schnell wieder, zog das Mess« locker
und legte die Büchse an. War der Bär
noch da, so nahm er mich jedenfalls auf
der Stelle an. Bon oben herab klang der
eiserne Ladestock des Hadschi, unten aber
blieb alles ruhig. Es war nichts zu hören
und nichts zu sehen. Nur soviel nahm Ich
wahr, daß der Bär sich nicht mehr bet dein
Kadaver befand. — j

(Fortsetzung folflli



verehren Se . Kurfürstlichen Gnaden mit teutschen

10. (Bei den Huldigungen vor den Fürsten der
damaligen und früheren Zeit wurde auch die Hul¬
digung von Wald und Feld , Wies ' und Au , Fluß
und See , Pflanzen - und Tierwelt symbolisch dar¬
gestellt , so auch hier durch Waldgötter und Nep»
tunus ). Es folgen die Waldgötter und Neptunus,
welche nach ihren Sprüchen einen Tanz vorstellen,
und in dem Zug den Walderdorffischen Stamm-
löwen (das Familienwappen zeigt einen Löwen)
mit ihren Bäumen umringen.

11. Nachdem dieses alles bewerkstelligt , werden
Jhro Kurfürstliche Gnaden unterthänigst gebetten,
denen Limburgern gnädigst zu erlauben , daß alle
gemeldete Stellungen in guter Ordnung , den Kur¬
fürstlichen Wagen vorbey in den Zug emtretten
dürfen.

12. An der Kapelle vor dem Craicher Thor
stehen die Limburger Schäferinnen , vorstellend das
Prirmische Wappen (Johann Philipp war bei sei¬
ner Erhebung zum Koadjuwr vom Kaiser Hum
Neichsfürsten von Prüm eigeys ernannt und
führte , seinen Vorgängern Hl erwa 1570 gieich in
seinem Titel den Namen Adininistrator perpetuus
der Abtei Prüm ) , von welchen nach geendigter ihrer
Anred einige kurze Lieder gesungen werden und
darnach an der ihnen angewiesenen Stelle in den
Zug eintreten.

(Unter den Schäferinnen ist zu verstehen die im
Geist der damaligen Zeit bei festlicher Gelegenheit
im Gewand der Schäferinnen auftretende weibliche
Jugend . Vergleiche ähnliche Gewohnheiten in der
höchsten Gesellschaft Frarrkreichs bis zur Revo¬
lution ).

13. Gegen diesen Schäferinnen über stehet eine
Burger -Kompagnie im Gewehre und unterthänig-
ster Stadtrat präsentieret die Stadtschlüsseln vor
dem Craicher Thor.

14. Die Studenten erstatten ihre tiefesten Ehr-
bezeugungen mit kurzer lateinischer Anrede ; singen
einige lateinische Strophen und halten einen tür¬
kischen Tantz in der Brücker Vorstadt und gehen
in dem Zuge vor der Limburger Leibgarde , wor-
nach der ganze Zug zu der Stifts - und Pfarrkirchen
gcführet wird.

15. Nach abgesungenem Tedeum laudamus und
gegebener sakramentalischer Benediktion wird der
ganze Zug durch die Stadt nach dem Walderdorffi¬
schen Stammhaus geführet.

Daß Stadt und Amt Limburg mit dieser Hul¬
digung keinen Unwürdigen geehrt und daß Mols¬
berg und Montabaur , wo derselbe als Kurfürst so
gerne geweilt , mit Recht auf ihn stolz sind, erhellt
aus einer zeitgenössigen Quelle , die da besagt , daß
wohl kaum sonst in so kurzer Zeit soviele heilsame
Maßnahmen für die leibliche und geistliche Wohl¬
fahrt der Untertanen getrosfen worden seien als
von Johann Philipp von Walderdorff in seiner
zwölfjährigen Regierung.

Deutschland.
Schwere Zeiten für das deutsche Handwerk

hat der Krieg gebracht . Zu den vielen wirtschaft¬
lichen Sorgen , welche die Stilllegung zahlreicher
Betriebe infolge der Einberufung ihrer Inhaber
und Leiter , das Darniederliegen des Baugewerbes
und ähnliche Kriegswirkungen bereits seit nun fast
drei Jahren verursacht haben , sind neuerdings der
gänzliche Mangel an Rohstoffen  und die
sehr ungünstigen Aussichten für die zukünftige
Entwicklung dieser wichtigen Frage gekommen.
Das Bestreben , mit Roh st offen und Kohlen
z u s p a r e n, hat neben den kommunalen Maß¬
nahmen betreffend Regelung der Lebensmittelver¬
sorgung zur zwangsweisen Still-
l e g u n g weiterer zahlreichen kleinen und Mitt¬
lern Betriebe geführt . Mancherorts sind die Kom¬
munalverwaltungen im Uebermaße eines an sich
verständlichen Eifers in dieser Hinsicht über das
notwendige Maß und Ziel hinausgegangen . Wie
will man es beispielsweise begründen , daß in Kob¬
lenz von 106 Bäckereien nur noch 23 in Betrieb
bleiben durften , obwohl die dortige Innung das
AngÄot gemacht hatte , ihre Zahl aus eignem An-
trieb bis auf 40 zu verringern ? In Trier ist man
noch weiter , gegangen . Dort sind alle Bäckereien
geschlossen und nur 10 vom Kommunalverbande
mit der Herstellung des Brotes für die Bevölke¬
rung beauftragt worden . Das Fleischergewerbe
hat seine Selbständigkeit ebenfalls fast ganz auf¬
geben müssen . Alle Bauarbeiten unterliegen der
Genehmigung des Generalkommandos.

Zu diesen Sorgen wirtschaftlicher Natur kommt
noch die Tatsache , daß das Handwerk sich in seiner
Zukunft ernstlich bedroht sieht durch den wachsen-
den Mangel an tüchtigem Nachwuchs.

Dre Lehrlingsstatistiken der Handwerkskammern
belegen diese Tatsache mit erschreckenden Ziffern.
Die Kriegsindustrie hat die Jugend¬
lichen dem Handwerk fast ganz ent-
g o gen.  Dazu kommt die Wahrscheinlichkeit , daß
eine falsche Auslegung  des Schlagwortes
„Freie Bahn dem Tüchtigen !" und „Aufstieg der
Begabten " noch mehr als bisher die besten Kräfte
dem Handwerk entziehen wird.

Es ist daher Pflicht der Selbsterhaltung für
das Handwerk , daß es diesen wichtigen Fragen
beizeiten seine volle Aufmerksamkeit schenkt. Nicht
minder muß es beizeiten zu der alle Welt interes¬
sierenden Entwicklung unserer inneren Poli-
t i k Stellung nehmen , die auf eine Neuordnung
der Verhältnisse drängt und auch für das Hand-
werk von großer Bedeutung ist . Alle diese bedeut-
samen Fragen will der Rheinische Hand-
werkerbund,  die wirffchaftspolitische Organi-
sation des Handwerks in der Rheinprovinz , die zu
enger Gemeinschaftsarbeit mit den Handwerks¬
kammer » und Genossenschaften verbunden ist, auf
seiner am 15. Juli d. I . in Bonn stattfindenden
Jahreshauptversammlung , dem 31. Rheini¬
schen Handwerkertage,  zur Verhandlung
bringen . Es werden sprechen : Herr Generalprä-
ses Schweitzer.  Köln über die Förderung des
Nachwuchses im Handwerk , Herr Rcichstagsabge-
ordneter Irl - Erding  über die Stellung des
Handwerks in der Uebergangswirtschaft , und Bun¬
desgeschäftsführer Esser-  Euskirchen über das
Handwerk und die Fragen der innern Politik.

Lokales.
Limburg , 30. Juni.

— Himmelserscheinungen im Juli.
Der Juli dürfte in diesem Jahr der großen Tem¬
peratur -Kontraste , die ja nach den vielen Sonnen-
flecken bereits im Vorfrühling vorausgesagt wor-
den waren , in Bezug auf Hitze, ein ähnlich unan¬
genehmer Monat werden , wie es der Januar im
Winter bezüglich der starken Kälte war . Die
Sonne  steht zu Anfang des Monats dem Höhe-
punkte der Sonnenwende noch recht nahe und be¬
findet sich gegen Ende des Monats erst fünf Grad
südlich von diesem . Die Tageslänge beträgt an¬
fangs 16y2 Stunden und schließlich etwas weni¬
ger als 15% Stunden . Völlige Dunkelheit tritt
in dieser Zeit der „hellen Nächte " ja überhaupt
nicht ein . Gelegentlich könnten sogar in unseren
Breiten Nordlichter zu beobachten sein.

Der Mond bereitet uns am 4. Juli abends
das ziemlich seltene Schauspiel feiner vollstän-
digen Verfinsterung.  Nach Sommerzeit
beginnt die eigentliche Verfinsterung abends 9 Uhr
62 Min . am linken Rande . Um,ld Uhr 51 Min.
ist unser Trabant vollständig in den Kernschatten¬
kegel der Erde eingetaucht , in dem er bis 12 Uhr
27 Min . verweilt , also rund 1%  Stunden . Diese
Zeit lang ist unser Begleiter durchaus nicht völlig
unsichtbar wie etwa die total verfinsterte Sonne.
Er strahlt vielmehr in einem wunderbar matten
kupferfarbigen Glanze wie ein gewaltiger Opal.
Die Verteilung der Helligkeit auf seiner Scheibe
ruft durchaus den Eindruck der Körperlichkeit her-
vor , sodaß man den Anblick mit dem eines großen
Freiballons verglichen hat . In den Morgenstun-
den des 6. Juli um 1 Uhr 25 Min . wird die Fjn-
sternis ihr Ende erreicht haben . — Die übrigen
Lichtgestalten fallen auf folgende Tage : Letztes
Viertel am 11., Neumond am 19. und Erstes Vier¬
tel am 27. Am 19. wird eine für uns sichtbare,
im übrigen recht unbedeutende Sonnenfinsternis
eintreten . Die Zusammenkünfte des Mondes mft
den Großen Planeten verteilen sich wie folgt : mit
Jupiter , Mars und Merkur am 17., mit Venus
am 20. und mit Saturn am 22. Juli.

Unter den Großen Planeten verschwindet Sa-
turn allmählich in der Abenddämmerung , während
Venus langsam aus ihr hervorzutauchen beginnt.
Merkur ist nicht zu beobachten , dagegen nimmt bei
Martz die Sichtbarkeitsdauer zu , so daß er gegen
Ende bis 4 Uhr früh S . Z . zu sehen ist . Jupiter
geht Ende des Monats schon vor Mitternacht auf
und kann bis in die Morgendämmerung beok-
achtet werden.

Der Komet 1917 d (Schaumasse ), der zur Zeit
feiner Sonnen - und Erdnähe bald nach Mitte Mai
sogar im Feldstecher zu erkennen war , nimmt Juli
schon so stark an Helligkeit ab und nähert sich dem
Dämmerungsbereich der Sonne so weit , daß er
wohl kaum noch wird beobachtet werden können.
Ende des Monats befindet er sich im Sternbild
dos Großen Löwen . Der Komet 19166 (Wolf)
scheint leider hinsichtlich seiner Helligkeitszunahme
die früher auf ihn gesetztim Erwartungen nicht

recht erfüllen zu wollen . Zu Anfang des Monats
ist er im nördlichen Teil des Pegasus nur größeren
Fernrohren zugänglich . Auch der sog. „Ektckesche"
Komet wird in diesem Jahre wohl wieder photo¬
graphiert werden können . Er steht gegenwärtig
im westlichen Teil des Fisches.

, Zur Betrachtung des Fixsternhimmels wählen
wir die späteren Abendstunden , wenn her saphir-
blaue Hauptstern der Leier , Wega , nahe dckin
Scheitelpunkte erglänzt . Nach Osten zu schließt
sich dann der Schwan mit Deneb und nach Süden
der Adler mit Atair an . Im Osten ist das große
Pegasus -Viereck besonders bemerkenswert , und im
Westen zieht der rote Hauptstern des Bootes un¬
sere Aufmerksamkeit auf sich. Im Nordwestab-
jchnitt bemerken wir den allbekannten Himmels¬
wagen und tief im Norden , im Beveich der imun»
terbrochenen Dämmerung , den hellen Hauptstern
des Fuhrmannns , Kapella.

Ehrentafel.
Einer unserer erfolgreichsten Scckampfflieger.

Marine -Oberflugmeister Karl Meyer  von ei-
ner Seeflugstation des Marinekorps ist gegenwär-
tig einer unserer erfolgreichsten deutschen See-
kampfflieger . In kurzer Zeit gelang es ihm , sechs
feindliche Flugzeuge im Luftkampfe zum Abschuß
zu bringen . Seine jüngste Tat war die Vernich¬
tung des englischen Luftschiffes „C. 17" am 21.
Tpril 1917 , worüber uns folgende Einzelheiten be¬
richtet werden : Mittags 12 Uhr 30 Minuten stieg
er mit seinem Begleih -r in der Staffel , Marine-
Oberflugmeister Kästner , zu einem Jagdfluge auf.
Beide Flugzeuge , Kampf -Einsitzer , nahmen Kurs
längst der flandrischen Küste nach Westen . Kurz
nach 1 Uhr sichteten sie in 600 Meter Höhe über
See ein feindliches Luftschiff . Sofort stürzten sich
die deuffchen Maschinen auf die seltene Beute.
Durch widrigen Zufall versagte nach 150 Schuß
das Maschinengewehr von Kästners Maschine , und
Meyer führte den Kampf , der dann nur noch einige
Sekunden dauerte , weiter . Das Luftschiff , wel¬
ches etwa 100 Meter lang war , trug in einer Gon¬
del acht Mann Besatzung und wurde von zwei
Motoren angetrieben . Als Bewaffnung führte es
zwei Maschinengewehre . Weithin leuchtete an den
Seitenwänden das englische Abzeichen, die rot¬
blaue Kokarde . Die Gefahr witternd versuchte das
Schiff zu entkommen , aber der deutsche Flieger war
schneller. Als er auf 60 Meter herangekommen
war , schoß er ihm rund 100 Schutz in den Ballon¬
körper . Die Besatzung antwortete mit rasendem
Maschinengewehrfeuer . Meyer riß seinen Apparat
herum und stieß zum neuen Angriff vor . UnMf-
hörlich feuerte er in die Gondel und brachte das
Maschinengewehr des Gegners zum Schweigen.
Nun fuhr er mit gedrosseltem Motor auf 20 Meter
an das Schiff heran und zielte in die Kokarde des
Ballonkörpers . Ueber 200 Schüsse zielte er in den
blau -roten Fleck, ohne anfängliche Wirkung . „Wenn
er jetzt nicht bald zu brennen anfängt , feuere ich
chm eine Sternsignalpatrone in den Leib !" rief er
aus . Da plötzlich wurde der rote Punkt der Ko¬
karde größer und größer . Eino grelle Stichflamme
sprühte auf . Meyer riß sein Flugzeug zur Seite.
In diesem Augenblick war das Schiff eine einzige
Feuersäulc . Die Gondel stellte sich senkrecht auf
den Kopf und fiel wie ein Stein in die Flammen
zurück. Dann schoß sie hell lodernd in die Tiefe.
Brennendes Benzin zeigte die Stelle , wo die Wel¬
len die Trümmer des Schiffes ausgenommen hat¬
ten . Als Meyer die Meeresoberfläche nach Ueber-
lebenden absuchte , war nur noch eine dicke, schwarz¬
qualmende Rauchwolke zu sehend die träge über
dem Wasser dahinglitt.

Aus Meyers Werdegang als Kampfflieger sind
folgende Einzelheiten von besonderem Interessen
Meyer ist im Jahre 1894 in Mülhausen  i . E.
geboren . Vor seinem Eintritt in die Kaiserliche
Marine war er ständiger Begleiter und Schüler
der beiden Altmeister deutscher Flugkunst Viktor
Stöffior und Jngold . Im August 1916 erhielt er
für zahlreiche , schneidig durchgeführte Bombenan¬
griffe auf die englische und französische Küste sowie
für Angriffe auf feindliche Seestreitkräste beim
Abschuß des vierten Gegners das Eiserne Kreuz 1.
Klasse. Bis heute hat er rund 100 Luftgefechte hin¬
ter sich. Immer war ihm das Glück hold . Nur ein¬
mal , im Oktober 1916 , wäre es bald um ihn ge¬
schehen gewesen . Er hatte einen Kampf mit drei
englischen Flugzeugen gleichzeitig ausgenommen.
Im Laufe des Gefechtes gelang es ihm , einen Geg¬
ner brennend zum Absturz zu bringen und den
zweiten zur Notlandung aufs Wasser niederzuzwin¬
gen . Dann glückte es aber dem dritten Gegner , bis
auf zehn Meter an ihn heranzukommen , und da
er infolge Ladehemmung waffenlos geworden war,

Hagelten die Geschosse aus nächster Nähe in
Maschine . Ziemlich 70 Treffer konnte er in
feststellen . Er selbst erhielt einen Schuß iu
rechten Unterschenkel , ließ sich unterwegs an
Küste verbinden und lenkte , nachdem er einen du
Blutverlust erlittenen Schwächeanfall überstaw
hatte , selbst sein Flugzeug nach der Station
rück, die ihn schon für verloren gehalten hatte.

Unentwegte Pflichttreue.
In der Seeschlacht vor dem Skagerrak n

31. Mai bis 1. Juni 1916 stand der Matrose (f
Ludwig Ruppel aus Gießen (Hessen)
Winkflaggenposten auf » der achteren Brücke cf
Linienschiffs ungeschützt iin schwersten feindlich
Artilleriefeuer . Er hatte durch Flaggensignal»
dem Hintermann die Bewegungen des eigenen
Schiffes anzuzeigen . Ungeachtet der zahlreiche»
Einschläge rechts und links vom Schiff und der
vielen Sprengstücke , die überall herumflogen , der-
sah er seinen Dienst . Selbst als durch die Stich,
flamme einer feindlichen Granate feine Kleid'
und Haare Feuer fingen , blieb er auf seinem
Posten . Er steckte lediglich seinen Kopf in eine in
der Nähe stehende, mit Wasser gefüllte Balje , und
begoß sein Zeug mit Wasser . Im übrigen ließ er
sich durch den „kleinen Zwischenfall " in Erfiillung
seiner Pflicht nicht weiter stören . Durch sein last,
blütiges Verhalten hat er wesentlich zum Gelinge»
des Ganzen - beigetragen . ' Er wurde daher zum'
Obermatrosen ernannt und mit dem Eiffrnen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Als die Glocken gingen.
* Von M . Pohl.

Noch einmal braust vom Turme Vollgeläut , '
Ein lautes , klangerfülltes Abschiedsagen;
Als wären Tränen in den Klang gestreut , fl
So tönt es , und wie wehes , letztes Klagen , ff
Auf Haus und Hütte legt sich hin der Ton,
Die Glocken  wollen klingend Abschied j

rufen . ,
Verlangt  der Krieg das schwere Opfer

schon, j
Sie senken gern sich auf des Altars Stufen , fcj
Wenn wieder loh im Ost die Sonne steigt , ’ij
Dann hat der Hammer wuchtig sie zerschlagen j
Ob manches Antlitz jählings nicht erbleicht,
Nicht manches Herz erbebt in scheuen Klagen ? ; j
So liebvertraut war ja der Glocke Sang
An frohen Festen und in trüben Stunden : si
Und wenn kein  Lied mehr in die Seele klang,
Der Glocke Ton hat noch den Weg gefunden.
Und doch, es ist kein Zagen in der Schar , .1
Die auf zum Turm das starke Hoffen recket; 4
Sie steht in Kraft vor Feinden und Gefahr , ! '
Und Opfermut  das Glockenscheiden wecket.
Und E i n Gedanke steigt zur Höhe auf,
Zu den geliebten , krffggeweihten Glocken:
„Ihr wandert mit zu hartem Kriegeslauf,
— Ihr sollt im Frieden einstens neu

frohlocken ."

greife TTeuds
herrscht immer beim Eintreffen des

Nassauer Boten,
Eeil er so ausführlich über den Krieg und alle Er - -
eignisse aus der lieben Heimat unterrichtet . Im
Interesse einer ununterbrochenen Zu«
st e l l u n g empfehlen wir unseren werten Be«
ziehern im Felde , für eine rechtzeitige Er«
Neuerung des Abonnements  Sorge zu
tragen , damit der Genuß dieser liebgewonnenen
Heimatlektüre durch Versandunterbrechung keine
Störung erleidet.

Bezugspreis für die Dauer eines
Monats 1 JH (in ' s Feld gesandt ) .

AzMk SMHI US
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Zur gefl. Beachtung!
1. Die hiesige Aauptkasie M

vom 1. Juli 1917 ab an allen
Wochentagen (Samstags jedoch
nur für Auszahlungen!) von 9
Mhr vorm, bis 3 Uhr nachm, ohne
Unterbrechung geöffnet.

2. Mit der Vertretung des zum Heeresdienst
einberufenen Letters der Melde - und Zahlstelle
Hadamar , Herrn Stadtrechners Jakob Michwein
ist ab 1. Juli 1917 der Kaufmann Friedrich Grethcr
daselbst , Gymnasiumstraße Nr . 23 (Telephon , Amt
Hadamar Nr . 10), bettaut worden.

Als Dienststunden sind bis auf Weiteres am
Mittwoch und Samstag jeder Woche die Zeiten von
vorm . 9/4  bis 124s Uhr mittags und von 3 bis 5
Uhr nachm, für Ein - und Auszahlungen ffstgesetzt.
An den übrigen Wochentagen ist Gelegenheit zur
Erledigung der sonstigen Kassenangelegenheiten
(Meldungen pp .) gegeben.

Limburg , den 28. Juni 1917. 686
.? Der Vorstand.

I . G . Brötz,
Vorsitzender.

Schreibstube
Johanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge , Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht 2252

Theater in Limburg (Evangel. Vereinshaus).
Gastspiel der Frankfurter Volksbühne, DirektionM .Henß.

Sonntag , den 1. Juli , abends Punkt 8 '/- Uhr
Die Negimerrtstochtev.

Oper in 2 Akten von Donizetti,
Karten dazu im Vorverkauf bei Herrn August

Herz,  Buchhandlung zu haben: Num Platz 170 Mk.,
1. Platz 1.- Mk., 2. Platz 0.50 Mk. Abendkasse: 2.- .
l .20 und 0.60 Mk. Militär und Schüler ap der Kasse
1. Platz 80 Psg., 2. Platz 40 Pfg . Programm 10 Pfg.
Kinder haben abends keinen  Zutritt . Bitte Hüte oblegen!

Einlaß 7'/» Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Rauchen polizeilich verboten!

Nachmittags 4 '/- Uhr : Kinder -Vorstellung.
Hänschen in Feindesland.

Neuestes vaterländ . Kinderstück aus heutiger Zeit in 4 Akten.
Karten dazu nur an der Kasse zu haben : Num.

Platz 60 Pfg ., 1. Platz 40 Pfg „ 2. Platz 20 Pfg . -
Einlaß 4 Uhr, Ende 6 Uhr.

l © Prozent der Gesamteinnahmen werden
der hiesigen Kriegsfürsorge überwiesen . 4532

Habe Montag , de« 2. Jnli
ein schöner Transport

große und kleine Aerket
in meinem Stalle zum Verkauf stehen. 4689

Peter Dick , RBontabaur-

L '

Von Montag morgen an habe ich
in Goldhausen in meinem Stalle einen

Transport schöner

Hannoveraner Aerket
zu verkaufen. 4683

Karl Davisj SchweinehandK»«- .

Ein elegantes

AwüWeg
(Schimmel ) 150— 154 cm hoch,
5 und 7 Jahre alt , ganz her¬
vorragende Arbeiter , wie man
sie nicht besser suchen kann, so¬
wie einige ältere 10—13 Jahre
alte gute 4684

Arbeitspferde
sehr billig abzugeben.

Heinr . laaf & Co,
Haiger, Fernsprecher 181.

Eine frischmelkende

Fahrkrrh
(Lahnrasse ) zu verkauf . 4637

Job . Pet . Gfirg,
Ewighausen (Post Freittngen .)

Ein Lehrjnnge
gesucht . 4670
Adolf Fuhr , Bad Ems.

Brot -, Fein - und Honigkuchen-
bäckerei mit elektrischem Bettieb.

Ansläufer
gesucht. 4671

Möbelhaus losek Reuß,
Obere Grabenstraße 5.

Erfahrener, tüchtiger
Knecht

für Rindvieh gesucht. 4664
Peter Jos. Korzilius Wtw.

_ Baumbach._
Alleinstehender, pensionierter

Sehrersucht auf einem großen
Hofgute Beschäftigung.

Angeb. unter 4662 an die
Expedition dieses Blatter.

Kreisarbeits -Nachweis
Limburg a. d. Lahn, „Malderdorffer H»f".
werden für sofort in hilfsdienstpflichtige

Beschäftigung gesucht:
Dreher und Former,
Gretzereiarbeiter und

Kernmacher,
Schmiede und Schlosser,
Schreiner und

Stellmacher,
Steinhauer und Stein¬

brucharbeiter,

Tongrubenarbeiter und
Taglöhner,

Heizer und Hilssheizer,
Munitionsarbeiter und

-Arbeiterinnen,
Landwirtsch . Knechte und

Mägde . 588

Kontoristin,
welche Stenographie und

Msschlnai -Sclipeiben versteht
und mit allen Büroarbeiten

vertraut ist, sofort gesucht.

0 . F. Landauer - Donner,
Idstein im Taunus.

All« Mmh
kriegsbesch., sucht schriftliche
Nebenheimarbeit.

Gefl. Off. u. 4668 a. d. Exp.
Suche zum 1. Juki

Mt « I. M »m
zwei Schlafzimmer mit ge¬
räumigem Wohnzimmer.

Off. unter 4693 a. d. Exp.

4688

Alleinstehendes Fräulein,
sucht bald ein Zimmer mit
Küche bei ruhigen Leuten.

Näh . Expedition . 4691

Wohmmisgesuch
zwei Zimmer und Küche, mög->
lichst abgeschloffen zu mieten

unter 4690 a . d. Exh.
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Oesterreich-Ungarn.
Die ungarische Kriegsanleihe.

« „davcst , 29 . Juni . Tie Zeichnungen auf die
d ' „ugarische Kriegsanleihe sind beretts abge-I- und übersteigen den Betrag von zwei

Kinr &cn Kronen . Das Ergebnis ist also noch
Einstiger als bei der fünften Kriegsanleihe.

Tie Kraftprobe in Ungarn.
Budapest, 28. Juni . Gestern kam es im Abge-

-.^ tonbause zur ersten Kraftprobe zwischen der
"k.en Regierung und der Opposition . Nach vier-
u vaer an erregten Auftritten reicher Debatte , in
la,; >,on der Rcgicrungsbank erklärt wurde , das
ciimfm und das Omega jeder Minderbeitsregierung

Ausschreibung von N c u w a h l e n, würbe
jL den vorläufigen Staatshaushalt abgestimwt,
‘I die Regierung für sechs Monate bewilligt

wollte , während die nationale Arbeitspartei
Nir vier Monate Stellung nahm . Mit 127
j, ,7- . n 141 blieb die Regierung in der
q' i n derhcit.  Mehr als 100 Parteigänger
£ [üp.a fehlten. In Zusammenhang mit dem be.
uw»ebenden S e s f i 0 n s f chI n ß wird auch ein
Wechsel im Präsidium vollzogen . Zum Präsiden¬
ten ist Ludwig v. Navay (parteilos ) ausersehen.

Italien.
Msgr . von Gcrlach.

Aus dcr Schweiz , 2g . Juni . Ter Osservatore
Nomano erklärt , die Behauptung des Messagero,
Ms Sant ' Ufficio habe die Klage gegen Gerlach
cingeleitet, entbehre jeglicher Grundlage . .

Rußland.
Trübe Aussichten über die „Frcihcitsanlcihc ".

Kopenhagen, 29. Juni . Ter russische Finanz¬
minister Schingarew erstattete der Vorläufigen
Regierung einen Bericht über den bisherigen Ver¬
lauf der Zeichnungen auf die „Freiheitsanleihe ".
Danach sind die Aussichten für den Erfolg dieser
Anleihe s c h r t r ü b e, da die breitcrn Volksschich¬
ten in weit geringcrm Maße an ihr beteiligt seien
als an den Kriegsanleihen , die das alte Rußland
aufgelegt habe. Schingarew teilte weiter mit , daß
im Volke eine weitverbreitete Agitation
gegen  die „Freiheitsanleihe " betrieben werde.

Englands Vordringen an der Mnrmanbahn.
Stockholm, 29. Juni , (zb.) Die Engländer be¬

setzten an der arktischen Mumanbahn die ganze
Strecke von Alexandrowsk bis zur Station Kan-
talafö.  Das besetzte Gebiet umfaßt mehrere tau¬
send Quadratkilometer . —^Einige englische Offi¬
ziere sind verschwunden. Sie sollen von der Be-
tölkerung ermordet worden sein.

Nordamerika.
Flinten für die Zukunfts -Armee.

WB. Washington , 29. Juni . Nach dcr „Cen¬
tral News " bestätigt das Schatzamt, daß im Sep-
tembcr eine neue Freiheitsanleihe ausgegeben
werden soll . Sekretär Baker fordert einen Kredit
von 9,6 Millionen Dollar zum Ankäufe von Ma-
sckffnen zur Gewchrfabrikation . Wenn dcr Betrag
nicht sofort zur Verfügung gestellt würde , würde
die rechtzeitige Bewaffnung der neuen Armee un¬
möglich werden.

WB. Bern , 29. Juni . „Nouvelliste de Lyon"
meldet aus Newyork : Der amerikan . Kreuzer
„Olympia", der vorgestern bei Rhode Island auf¬
gelaufen ist, befindet sich in sehr kritischer Lage.
Die Besatzung ist gerettet.

Boston, 29 . Juni . (WB .) (Reuter .) Der
Deutsche Werner Horn , der des Versuchs ange¬
klagt war , die internationale Brücke über den
Fluß St . Croir zu 'zerstören, ist zu der Höchst¬
strafe von 18 Monaten Gefängnis und 1000 Dol¬
lars Geldbuße verurteilt worden.

Lokales.
Limburg , 30. Juni.

■ = D i e Handelskammer zu Lim-
aurg (Lahn ) hielt gestern eine Vollversammlung
vb, in welcher der bisherige Vorstand , bestehend
aus den Herren Theodor Kirchberger -Weil-
burg, Vorsitzender. Kommerzienrat Schmidt-
Riederlahnstein, 1. stellvertr . Vorsitzender, Karl
Ko r kh a u s-Limburg , 2. stellvertr . Vorsitzender
bnedor genmhlt wurde . Es wurde ferner beschlos¬
sen, wie in früheren Jahren so aych für das Ge-
schäftsjahr 1917/18 einen Beitrag von 10 %
wr Gewerbesteuer  zu erheben. Die Be¬
schwerde einer Firma über Mißstände im Tele-
dhonverkehr beim Postamt in Limburg soll der
Dberpostdirektion Frankfurt (Main ) übermittelt
werden.

Auf Antrag der Kammer sind 6 Kursverbes-
jungen recht wesentlicher Natur in den Fahr-
i'lan vom 1. Juni 1917 cingetrcten.
. Leider ist dem weiteren Wunsche der Kammer,

Mß die Triebwagenfahrt 4913 (Sonntags ab
Koblenz 10,04 N .) auch Werktags verkehrt, um An-
Muß an den 8,06 N . in Köln abgehendon D -Zug
^rzuswllen , bisher noch nicht Folge gegeben wor-

Die Kammer wird aber ihre Bemühungen,
zu erreichen, noch weiter sortschen.

Auf eine Anfrage des Herrn Ministers für
'vandel und Gewerbe vom 12. Juni 1917 spricht

(jffi die Kammer für eine weitere Verlängerung der
"mtsdaiier der Handelsmitglieder und ein« noch-
waligo Hinausschiebung der Ersatzwahlen aus.

Die sonstigen/Verhandlungen , die sich auf Mit-
Eclungen verschiedener amtlicher Stellen bezogen,

vertraulicher Natur , sodaß hierüber nichts
^rofsentlicht werden kann.

■ = Kriegs - Ehrenzeichen dcr Maik¬
äfer.  Von der Malteser -Sammelstelle -Trier

t am Fest Peter und Paul an die bochw.
'Herren Pfarrer der Diözesen Trier und L i m -
j* lI.r g der Ruf , in ihren Gemeinden ein Malteser-
Krregs-Wtihrzeichen zu errichten. Das Ehren-
^kcheu besteht ans einen: Schild zur Benagelung

Ww wird in seiner Vollendung ein Kreuz , sowie
^lven Bittruf an die Muttergottes darstellen. —

Möge jedes Pfarrkind seinen Stolz und seine Ehre
darin setzen, an der Herstellung dieses Werkes , das
künftigen Geschlechtern erzählen wird , wie sich
Deutschland in den schweren Stunden der Kriegs¬
jahre 1914—1917 vertrauensvoll unter den
Schuh des Kreuzes scharte und das katholische Volk
in der Mutter Christi seine Fürsprecherin suchte,
nutzuhelfen . — Der Erlös fällt zu einen : Drittel
der Gemeinde selbst, zur Unterstützung ihrer im
Feld stehenden Söhne , zu einem Drittel der Mal¬
teser-Ritterschaft zum Ausbau ihrer Liebestätig¬
keit und der Rest der Malteser -Sammelstelle -Trier
zu, die unermüdlich strebt, tausende von Verwun¬
deten in ihren Leiden zu stärken und zu erquicken!

Es sei ausdrücklich bemerkt, daß dieser A u f -
ruf zur Nagelung in: Einvernehmen
mit dem Hochwürdgisten Herrn B i s ch0 f von
Limburg  erlassen worden ist.

— Keine Zivildicn st Pflicht f ü r
Frauen.  In letzter Zeit ist hier mehrfach die
Ansicht laut geworden , daß auch Frauen und Mäd¬
chen der Zivildienstpflicht unterworfen seien. Dem¬
gegenüber sei festgestellt ,daß diese Meinung
keineswegs den Tatsachen  entspricht . Es
ist selbstverständlich dringend erwünscht und wird
auch behördlicherseits mit Nachdruck betont , daß
alle zu Hause abkömmlichen Frauen und Mäd¬
chen in der heutigen Zeit , in der jeder arbeits¬
fähige Arm im volkswirtschaftlichen Interesse ge¬
hraucht werden muß, sich. irgend eine nutzbringende
Beschäftigung suchen. Msbesondere wird nach ei¬
nen: Erlaß des Herrn Reichskanzlers es für wün¬
schenswert gehalten , daß Kriegersrauen , soweit
es ihre häuslichen Verhältnisse ge¬
statten,  namentlich aber junge , alleinstehende
Kriegerfranen , sich einer nutzbringenden Beschäftig¬
ung widmen . Nach dem Erlaß kann sogar ange-
nomn:en werden, daß Frauen , die trotz ihrer
Abkömmlichkeit  eine Beschäftigung nicht

aufnehmen , auch einer Unterstützung nicht bedür¬
fen. Ein Zwang zur Uebernahme einer Arbeit
ist jedoch nicht beabsichtigt. Alle diesbeziiglichen
Gerüchte, die in letzter Zeit auf Grund einer von
verschiedenen Seiten falsch aufgefaßten Maßnahme
dcr städtischen Verwaltung umher schwirrten, , ent¬
behren jeglicher Grundlage.

— Theater int evangel . Gemeinde¬
haus.  In der „Regimentstochtcr, , welche morgen
Abend hier zur Aufführung gelangt , sind in den
Hattptrollen hervorragende Kräfte beschäftigt. Die
Begleitrmg hat Kapellmeister Albert Mischel,
Frankfurt a. M . übernommen . Da auch in Ein¬
studierung und Ausstattung das Möglichste getat:
wurde, um in allen Teilen eine künstlerische Vor¬
stellung zu bieten , dürste sich ein Besuch der Vor¬
stellung empfehlen . Auch wird die Kindervorstel¬
lung nachmittags unseren Kleinen viel Freude be¬
reiten . Der hiesigen Kriegsfürsorge wird ein Teil
der Gosamteinnahme überwiesen . Alles Nähere
ist noch aus der heutigen Anzeige zu ersehen.

Provinzielles.
) ( Dehrn , 29. Juni . Gefreiter Willy Sehr

von hier, Sohn der Frau Jakob Moritz Sehr , er¬
hielt in den Kämpfen bei Arras das Eiserne
Kreuz und wurde zum Unteroffizier befördert.

) !( Ellar , 29 . Juni . Am Mittwoch , den 27.
Juni eröffnet ? der Kr ei saus schuß  hier eine
Mütterberatungsstelle . Die erste Sprechstunde
wies 44 Besuckfermnen auf , die für ihre Kleinsten
den Rat und die Hilfe unserer Kreisfürsorgeschwe-
stcr in Anspruch nahmen.

-s- Ransbach , 26. Juni . Die Zentrumspartei
des 5. nassauischen Reichstagswahlkreises ver¬
sammelte am letzten Sonntage dahier ihre Ver¬
trauensmänner aus dem westlichen Teile zu einer
Aussprache über die derzeitigen politischen Verhält¬
nisse. Weil die Einschränkung der Eisenbahnzug¬
verbindungen den Vertrauensmännern des öst¬
lichen Teiles die Heimfahrt am selben Tage nach
der Versammlung nicht ermöglichte , ist für sie eine
besondere Besprechung an einem bequemer gelege-
neu Orte vorgesehen. Die hiesige Aussprache war
sehr gut besucht und begann nachmittags 3 'A Uhr
im Saale des Gasthofes „Kaiser Friedrich " (bei
Herrn Herz) mit einer Begrüßung durch den Wahl¬
kreis-Vorsitzenden Herrn Dr . Müller ; er erinnerte
an den letzten großen Parteitag des nassauischen
Zentrums vor dem Kriege in Ransbach und an die
unvergeßliche damalige Riescn -Versammlung auf
dem Bierkeller unter der Leitung des hochverdien¬
ten Führers und Partei -Veteranen Geheimrat
Cahensly -Limburg , mit den großen Reden des Ab¬
geordneten Erzberger und des Pfarrers Wahl , die
beide in glänzenden Ausführungen die aufkom¬
menden Sturmzeichen vorausschauend deuteten;
leider allzu richtig, wie alsbald der Ausbruch des
Weltkrieges bewiesen hat . Alsdann besprach
Reichstgas - und Landtagsabgeordneter Justiztat
Dr . Dahlem eingehend die allge :neine politische
Lage, wie der Verlauf des Krieges sie geschaffen
hat : das arbeitstüchtige , erfolgreiche , starke
Deutschland behauptet sich in glorreicher Vertei¬
digung gegen die Welt voll Feinde , die vor der un¬
zerstörbaren Energie und dem unerschütterlichen
Siegeswillen des deutschen Volkes ihren frevent¬
lichen Versuch der Zertrümmerung unseres
jugendkräftigen Staates in absehbarer Zeit
werden einstellen müssen ; er beleuchtete be¬
sonders den sich anbahnenden engeren Zu¬
sammenschluß der Mittelmächte in wirtschaftlicher
Beziehung und die aussichtsreichen Hoffnungen,
die sich daraus für uns im kommenden Frieden
eröffnen , sowie schließlich die augenblicklichen Er-
nährungsschwierigkeiten nebst den Maßnahmen
zu ihrer Erleichterung . Hierauf erörterte Land¬
tags -Abgeordneter Herkenrath-Limburg die inner-
politische Lage, die sich im Kriege herausgebildet
hat, die sogen. Neu -Orientierung ; im besonderen
behandelte er die geplanten Wahlrechtsreformen,
ihren Inhalt darlegend und die Ziele , welche vom
Standpunkte der einzelnen Parteien der Reform
erstrebt werden. Beide Redner fanden mit ih^m
hochinteressanten, instruktiven Ausführungen leb¬
haften Beifall . Alsdann folgte eingehende Aus¬
sprache und Erörterung interner Partei -Angele¬
genheiten , worauf der Vorsitzende die Versamm¬
lung um 614 Uhr schloß. Allen Teilnehmern hat
die Aussprache klar vor Augen und tief ins Be¬
wußtsein geführt , welch überaus ernsten und ver¬
antwortungsvollen Aufgaben unsere Partei bei

der großen Neu -Ordnung , die vielleickst schon
vor dem Kriegsende , jedenfalls aber nach dem
Friedensschlüsse kommen muß , zufallen werden.

sc. Dotzheim, 29. Juni . Ein nach Wiesbaden
bestinnntcr Handkoffer wurde hier in der elektri¬
schen Zentrale geöffnet und wurden 40 Pfund
Rind - und .Kalbfleisch, sowie 10 Pfund Fett vor¬
gesunden . Die Sendung , die der Beschlagnahme
verfiel , war von einem hiesigen Metzger für einen
Wiesbadener .Hotelier bestimnst.

* Wiesbaden , 29. Juni . Stabs - und Regi¬
mentsarzt Dr . O . Dey aus Wiesbaden erhielt

das Eiserne Kreuz 1. Klasse. — Der Obersignal¬
maat H e l l b a ch ans Geisenheim , Höhensteuerer
an Bord eines Marineluftschisfes , ist mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden.

* Usingen, 29. Juni . Herr Seminaroberlehrer
Vahlbruch wurde' zum 1. Oktober zum Kgl . Kreis-
schulinspektor befördert und nach Kalmar (Po 'en)
versetzt.

ht. Königstein , 29 . Juni . Der Großherzog von
Baden traf heute nachmittag zum Besuch seiner
Gemahlin im hiesigen Schlosse ein.

Ms . Kassel, 28. Juni . In der Umgegend von
Kassel ist bereits am gestrigen Siebenschläfertag
mit dem Abschneiden und Garbenbinden der Win¬
tergerste und des Raps , also viel früher als sonst
begonnen worden . Tie Erträgnisse werden als
sehr günstig bezeichnet. _

Eine Gehcimschlachterei.
ht Höchst a. M ., 29. Juni . Weil er vom Gast¬

wirt Georg Reiß,  Humboldstraße eine Ohrfeige
erhalten hatte, zeigte ein Kaufnmnnslehrling den
Wirt wegen „G e h e i m s chl ä cht e r e i" an . Die
darauf von der Polizei eingeleitete . Untersuchung
ergab , daß der Beschuldigte zahlre :che Schwenre
heimlich gekauft, nächtlicherweile geschlachtet und
zu allerlei Leckerbissen verarbertet hatte . Wegen
dieses Vergehens hatte fid) Jbcute das Reiß iche
Ehepaar vor den: hiesigen Schöffengericht zu ver¬
antworten . Er bestritt zwar , zu Hause geschlachtet
zu haben, gab aber den mindestens zehnmaligen
Ankauf bereilts geschlachteter S p a n f e r ke l :n
Frankfurt zu. Das Fleisch hat er in seiner Wirt¬
schaft ohne Karten verabfolgt : Nachbarn verlauste
er davon das Pfd . zu 3,50—3,80 Mark. Das Ge¬
richt verurteilte Reiß wegen Ankaufs von Schwei¬
nen zu 300 Mark, wegen Schlachtens von Schwei¬
nen zu 300 Mark, wegen Fleischverkaufs ohne
Fleischkarten zu 100 Mark und wegen Ueberschrer-
tung der Höchstpreise zu 60 Mark. Frau Reiß er--
hielt weqen Verabfolqung von Fleischspeisen ohne
Marken 50 Mark Geldstrafe . Das macht für das
Ehepaar zusammen 800 Mark. Tettre Span¬
ferkel!

Ein Mord im Walde.
* Esch i. T ., 28. Juni . Am Mittwoch morgen

wurde der 13jährige Heinrich Müller  aus
Wiesbaden im hiesigen Walde ermordet aufgesun¬
den. Die Leiche wies außer mehreren Stichen am
Kopfe auch Erbrosselungszeichen am Halse auf.
Müller war seit mehreren Jahren bei einer hiesigen
Familie in Fürsorge , war am Dienstag mittag
zum Beercnsuchen in den Wald gegangen und mcht
zurückgekehrt. Der Verdacht der Täterschaft richtet
sich gegen einen anderen 14jährigen Burschen, oer
mit Müller gemeinsam in den Wald gegangen sein
soll._

Letzte Nachrichten."
Lloyd Georges künftige Rede.

Köln , 30. Juni . Die gestrige Rede Lloyd Ge¬
orges in Glasgow soll wioder den Kriegszielen
des Verbandes gelten und die einzigen Bedingun¬
gen angeben , unter denen der Verband Frieden
schließen will . Die Rede soll jedes Mißverständnis
bei Freund und Feind ausschließen , so meldet laut
„Köln . Ztg ." der parlamentarische Mitarbeiter
der „Times ".

Indiskrete Fragen.
Schweizer Grenze, 29. Juni . Der „Temps"

melden aus London, daß der Abgeordnete Ki n g im
Unterhause die Frage stellte, ob an der französischen
Front ei« Oberbefehlshaber der Verbündeten
wirke, und wer dies sei. Der Unterstaatssekretär
des Krieges erwiderte , die Beantwortung dieser
Frage widerstrebe dem öffentlichen In¬
teresse.  Hierauf fragte der Abgeordnete , wann
voraussichtlich der Krieg zu E n d e g e h e, worauf
der Unterstaatssekretär antwortete , dieses
Jahr  werde wenigstens die Frage klären, wer
Sieger im Kriege bliebe.

Die Verheerungen der Tauchboote.
WB Bern , 30. Juni . Lowat Fraser  schreibt

in der „Daily Mail ": Die Nation versteht noch
nicht völlig die Tragweite  der letzthin durch
die deutschen Tauchboote  angerichteten
Vernichtungen.  Die schweren Folgen der
Unfähigkeit der brit . Admiralität,

wirksame Mittel gegen den Tailchbootkrieg zu fin¬
den, werden noch nicht allgemein übersehen. Bis
zu einem gewissen Grade war die deutsche Rech¬
nung richtig. Die Tauchboote sind heute eine grö¬
ßere Gefahr als die deutschen Armeen . Es muß
jetzt klar anerkannt werden, daß die meisten unse¬
rer derzeitigen Schwierigkeiten auf dem Mangel
an Schiffsraum beruhen, der hauptsächlich durch
die Verheerungen der Tauchboote  her¬
vorgerufen wordm ist. Weil es an Schiffsraum
mangelt , tritt schnell ein Mangel  an allen Le¬
bensbedürfnissen , besonders an Brot  ein . Jetzt
wird die Batimwollindustrie von Lancashire be¬
droht, hauptsächlich, weil nicht genügend Schiffe
vorhanden sind, um Rohbauniwolle zuzuführen u.
Fertigware nach der Uebcrsee zu bringen . Der
Druck des Tauchbootkrieges  ließ im Mai
etwas nach, aber er nimmt erneut zu und wird
wahrscheinlich weiter zu nehmen.  Wenn die
Schiffsverluste in dem jetzigen durchschnittlichen
Maße zunehmen , wird es nicht lange dauern , bis
wir in eine Lage kommen, von der wir uns nicht
zu erholen vermögen . Die Abteilung der Admira¬
lität zur Bekämpfung der Unterseeboote besteht
aus überarbeiteten Gehirnen . Das ist vielleicht
der Grund , warum es uns nicht gelingt , mit der
Tauchbootgefahr fertig zu werden . Aber ein Miß¬
lingen der Meisterung der Tauchboote bedeutet
vielleicht den Zusammenbruch.

Amsteidam , 30. Juni . (WB .) Nach einer
Meldung des „Allgemen Handelsblad " ans Lon¬
don sagte Unterstaatssekretär K e l l a n y geflerli
in einer Rede in Birmingham , daß England in
diesen: Jahre bis zun: letzten Sonntage durch den
U-Bootkrieg 449 Schiffe von mehr als 16110 To.
und 71 kleinere Schiffe verloren habe. Ein Teil
inüsse durch neue Schiffe ersetzt werden , wenn
England nicht durch Hunger  zur Ueber-
gabe gezwungen  werden solle.

Vier Panzerkreuzer gegen Kerenski.
Stockholm, 29. Juni . Die Besatzungen der vor

Helsingfors liegenden Panzerkreuzer „Bajan ",
„Bogatyr ", „Oleg " ::nd „Rjurik" beschlossen,
Einspruch  gegen K e r e n s ki als . Marfn ^-

minister zu erheben, und zwar wegen dessen „eigen¬
mächtiger Absetzung des bisherigen Befehlshabers
der Ostseeflotte Admiral Maximow,  ohne vor-
her die Zustimmung der Mehrheit der Matrosen
eingeholt zu haben." Gleichzeitig wurde beschlossen,
Kerenski nach Helsingfors zu bitten , um von ihm
dort mündliche Erklärungen einzufordern.

Griechenland.
Rückkehr der Franzosen aus Saloniki?

Basel , 29. Juni . „Matin " erfährt, daß die
französischen Trupp an  aus Grieck)enland
::nd Saloniki zurückgezogen werden und bald nach
Frankreich zurückkehren sollen.

WB . Saloniki , 29. Juni . (Reuter .) Franzö¬
sische Kavallerie hat gestern die Stadt Amphissa
(Salona ) beseht.

WB . Bern , 29. Juni . „Temps " meldet aus
Saloniki , daß die Entwaffnung der thessalischcn
Bevölkerung ihren Fortgang nimmt . Neuerdings
wurden drei mit Gewehr-en angefüllte Waggons
nach Larissa und Trikala geleitet.

Die Festung London.
WB . Berlin , 29. Juni . Gegenüber vielfachen

Versuchen der englischen Presse, dem feindlichen u.
neutralen Auslande klar zu machen, London sei
eine offene Stadt , und unsere Luftangriffe richteten
sich nur gegen wehrlose Einwohner , ist folgende
Feststellung "von besonderem Interesse . Nach ei¬
nem Londoner Telegramm erklärte Lord Montague
in: Oberhaus« wörtlich, nach seiner Ansicht sei es
absurd, London eine u n b c f e st i g t e Stadt  zu
nennen . London sei dcr Mittelpunkt der Muni-
tionshcrstcllnng u. infolgedessen sei es gutes Reckst
der Deutschen, London zu bombardieren.

Die Lage in Rußland.
Der Ruf nach den: Diktator.

Der Korrespondent der „Morning Post " in
Petersburg berichtet, der bösen Lage in Rußland
könne nur durch gewaltsames Einschreiten ein Ende
gemacht werden, wobei heftiges Blutvergießen un¬
vermeidlich wäre. Es finde sich aber keine Be¬
hörde, die dieses gewalttätige , aber einzig wirksame
Mittel anwcnden will . Tie Gegeiiwart der Kosa¬
ken allein genüge nicht, um eine Entspannung der
Lage herbeizufiibren.

Dcr rumänische Schnorrer.
Zürich, 29. Juni . Nie „Neue Zürch. Ztg ."

meldet aus Jassy die Absendung runiänischer Ge¬
sandtschaften nach Petersburg , Rom und
Newyork,  um der mißlichen Lage der Finanzen
abzuhelfen : ferner soll die Erneuerung des Kriegs¬
bedarfs und die Erfüllung anderer rumänischer
Wünsche durch die Verbündeten den in Aussicht ge¬
stellten rumänischen Angriff unterstützen.

Das Befremden der Verbündeten.
Wien , 29 . Juni . Der „Rußkoje Slowo " mel¬

det : Die Botschafter Englands , Rußlands
und Frankreichs  in Rom sind angewiesen
worden , einen gemeinsamen Schritt bei der italie¬
nischen Regierung zu unternehmen, um ihr B e -
fremden  über die italienische Politik in Alba¬
nien ausziidrücken, da die albanische Frage nur vor
einem internationalen Forum enffckncden werden
könne.

Der japanische Popanz.
Die Entente droht wieder .einmal dem unartiigem

Iwan mit dem japanischen Popanz.
Kopenhagen , 29. J ::ni . Das „Aftonbladet"

meldet aus Paris : Japan hat an Rußland das
Verlangen gestellt, daß das russische Heer völlig neu
geiueldet und geordnet werde, um an: Kriege wie¬
der teilnehmen z:: können. Japan fordert volle
Erfüllung der von Rußland seinen Verbündeten
gegenüber übernommenen Verpflichtungen . Wei¬
ter wird berichtet, daß Japan vierfache Ge¬
leise auf der ostasiatischen Bahn  legen
läßt , um instande zu sein, seine Truppen an die
Ostfront zu werfen.

Die ganze Meldung ist lächerlich! kindisch!
Trotzdem ist es möglich, daß derartig« Schreck-
schlisse von simplen Leuten ernst genommen n>er-
den. Der Ausbau der sibirischen Bahnen würdb
allein 3 Jahre in Anspruch nehmen und Milliar-
den kosten.

Kirchenkalender für Limburg.
5.  Sonntag nach Pfingsten , den 1. Juli 1917.

Im DomUm  6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr 10
Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 9J4 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Herz -Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr : Aloysius-
Andacht.

In der Stadtkirche:  Um 514, 7, 8 und 11 Uhr
hl. Messen , die dritte mit Gesang , die letzte mit Pre¬
digt . Nachmittags 3 Uhr : Complet.

An den Wochentagen : täglich hl. Messen: im Dom
am 6 Uhr Frühmesse . In der Stadtkirche  um
IYk  Uhr Schulmesse.

Montag um IYk  Uhr in der Stadtkirche Exequien-
amt für Frau Anna Clara Trunk geb. Kellermcyer von
Staffel ; um 7 )4 Uhr im Dom feierl . Amt fiir Wilhelm
Becker; um 8 Uhr im Dom seierl . Exeguienamt für
Geheimen Medizinalrat Dr . Rudolf von Tesmar.

Dienstag um 7 )4 Uhr im Dom feierl . Jahramt für
Jakob Krohmann ; um 8 Uhr im Dom Jahramt für
Frau Felizitas Karbach.

Mittwoch um 7 )4 Uhr im Dom feierl . Seelenamt
für Franz Dillmann ; um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Anna Maria Zimmermann.

Donnerstag um 7 )4 Uhr im Dom feierl . Jahramt
für Franz Dillmann und Geschwister; um 8 Uhr im
Dom Jahramt für Franz Schüler und dessen Vater;
nachmittags 5 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beicht.

Freitag um 7 )4 Uhr im Dom feierl . Jahramt für
Georg Lehn ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Amt zu Ehren
des hhl. Herzens Jesu.

Samstag um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Pfarrer Johann Weber.

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

Vereinsnachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag den

1. Juli , abends 8 Ubr : Versammlung fiir alle Mit¬
glieder.

Kathol . Kaufm . Jugendabteilung.
Sonntag den 1. Juli , abends 8 Uhr : Versammlung.

Kaffhol . Männerverein Unitas.  Sonntag
den 1. Juli , nachmittags 5 Uhr : Versammlung im Ver¬
einslokal bei Georg Orth , Frankfurterstrahe.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
1. Juli , nachmittags 4 )4 Uhr : Andacht, danach Ver-
sammlrmg in der Marienschule.

Anbetungsverein der Frauen und
Jungfrauen.  So lange als die Hospitalkirche für
den Gottesdienst geschloffen ist, wird das dreizehnstitn-
dige Gebet am ersten Monatssonntage in der Stadtkirche
gehalten . Das Allerheiligste wird zu Beginn der hl. ’
Messe um 554 Uhr ausgesetzt. Die gemeinschaftliche'
Kommunion der Bereinsmitglieder findet während die- '
ser hl. Messe statt. Die Schluhandacht mit Ansprache
ist um 6 Uhr nachmittags. _
verantwort!, für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg«
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Nachruf.
Am 28 . Juni verschied nach kurzer , schwerer

Krankheit Herr

Geh . Medizinalrat

Dr. v. Tesmar.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

wohlwollenden Vorgesetzten , dem wir ° stets
ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Limburg , 29 . Juni 1917 . 4686

Der Hebammen -Verein des
*

Kreises Limburg.

Städtische Kriegsküche.
Die Vorschrift , daß vor Inanspruchnahme der

städtischen Krregsküche bezw. zur Lösung dev
Speisekarten jedesmal die allgemeine Lebensmft-
telkarte (rot oder grau ) als Ausweis vorzuzeigen
ist , wird in letzter Zeit vielfach nicht beachtet . Es
wird deshalb auf dieses Erfordernis mit dem Be*
merken ausdrücklich hingewiesen , daß solche Person
nen , welche die Lebensmittelkarte nicht vorzeigen-
keinen Anspruch auf Berücksichtigung habe .n

Limburg , den 29. Juni 1917.
Die Kriegsküchenkommission.

Städtische Kriegsfürsorge.
Die Brot - und Milch -Gutscheine für die städti¬

schen Kriegerfamilien für den Monat Juli d. Js.
können auf Zimmer 12 des Rathauses in Empfang
tzenonrmen werden.

Limburg , den 30. Juni 1917.
Der Bürgermeister.

Am Montag den 2. Juli 1917, vormittags von
8—11 Uhr , werden Bezugsscheine zum Enrpfang
von Nährmitteln für Kranke und für alle nach dem
1. Juni 1914 geborenen -Kinder sowie für Personen
über 70 Jahre in der Aula des alten Gymnasiums
qusgegben . 4695

Limburg , den 29. Juni 1917.
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Habe von Montag mittag an und DienStag einen
TranShort

schwerer Ferkel
zu verkaufen. 4693

Karl LlnKlar , Meud«.

Geschäftsverlegung.
Meinen verehrten Kunden die Mitteilung, daß ich am

15 . Juli 1917
mein Delikatessen - und Koienialwarengeschäft nach

Diezerstrasse 18,
gegenüber dem Nassauer Boten verlege und vor

wie nach nur beste Qualitäten liefere

Josef Fiebig , Limburg (Lahn),
bis 15. Juli 1917 Piötz 4. 4540

Zahnpraxis!
¥lgüiio § Maclilolger

W. Pedlaezewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 4466

Bin persönlich bis auf weiteres zu sprechen.
Sprechstunden Werktags von 8—61/* Uhr. Sonn- und

Feiertags von 8—2 Uhr.
Telefon Ifr . 261 . 1479

(Bitte Hausnummer genau zu beachten).

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Lniformtuclie — Mützen — liegen
wasserdickte Bekleidung . 12

Willi . Lehnard senior , Kornmarkt

♦n*~Kessel n ♦
0 Stahlblech , emailliert ^
<§? kleinen Fehlern, geeignet zum Viehfutter und A

Wäschekochen . K37 a

^ Zum halben Preis hat abzugeben ^
^ Andr . Diener , Limburg. 4

♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦<
* Kinderwagen
% Sportwagen
t Klappwagen
^ in größter Auswahl  und bester Ausführung.

t Gehr . Reuss,5 Limburg a. d. Lahn, Bahnhofstrafle. 563

6—8 wöchige schöne

Ml
4700z» verkaufen.

G . Schneider,
Hof Dapprich b. Westerburg

(Westerwald .)

Frischmelkende, kräftige

Fahrkuh
mit Mutterkalb zu verkaufen.

Johann Fein,
Meudt . 4699

Rehfarb . Jnd.

Laufenten
zu verkaufen . 469?

M . Müller,
Kartonagenfabrik.

Jeder darf radfahren
mit meinem
erlaubnisfr.
Spiralfeder'
Reifen 7,75

Holzreif . 5,5«
M Taureife«

v »v-’'’ (Cellulose)
9,75 , Tanreifen la . Ha » f
12,50 , Orig . Standard¬
reifen 12,00 , alles p . St.
Umtausch gestattet , also
kein Risiko . Biele Tau¬
sende geliefert . Patzt auf
jede Felge . Kann jeder
aufziehen . Unter Garantie
passend und haltbar.
Wiederverkäufer Rabatt.
Schlawc , Metallwaren¬
fabrik, Berlin 255a , Wein¬
meisterstraße 4. 4694

*l$ ä&serjr

Möbel Th
auf Teilzahlung , kleine An¬
zahlung , bequeme Abzahlung
bei B . Bommer , Neumarkt 7.

Bis aus Weiteres kann ich
an Wochentagen nur Mitt¬
wochs , Donnerstags und
Freitags
Aufnahmen annehmen.

Sonntags ist geöffnej von
10 - 3 Uhr. 3787

Juliua Weimer,
Photograph,

Neumarkt 16.

Höhrer
Steinzeugware»,

alle Sorten

EinmachftäuSer,
MW m « »IW.

Krüge »sw.
eingetroffen , empfiehlt 4600

Jos . Flach,
Limburg , Bischofsplatz 7.

Anzündeholz
(Reiser in Bündel)

sowie 575
Buchenfcheitholz

offerieren billigst
Münz & Brühl,

Limburg.

.,Diri "-Rostfchrrtz-
Farbe

für landw . Geräte , Zäune,
usw. wasserdicht , gebrauchs¬
fertig . 4396
Kanne mit 10, 20, 25 Kg.

Mark: 14.—, 25.—, 30.—.
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Rustein u. Co.
D .-Ruhrort 66.

Pöbel
kaust einzelne Stücke
ganze Einrichtungen

T . Bommer,
Neumarkt 7.

sowie
3066

KarlosfeUrörbe,
Käfer- «. Futter-

Siebe
zu 3,25 Mk . per Stück ab
Werk gegen Nachn . 4395
Drahtwerk Rustein U. Co.

D .°RMort 6g,

W »e Iwmrr-
und unterirdische

Wrnden-WWen
einige 1000 abzngeben.

Münz L Brühl,
Limburg . 576

Welcher Imker vertauscht
reinen SienenWo

gegena loiletteleile.
. !N unter 4622 beför¬

dert die Exp . d. Bl.

Radfahren mit m
Reifen-
Ersatz

.Heros"
erlaubt.

Paßtaus
jedes Rad. Glänzend beurteilt.
Preis : 1 Paar M . 10 vt. Porto.
Verp., Nachn. M . l . Dertr. gef
Prosp . gr. . Heros " G. m. b. H.
Berlin 50 F, Friedrichstr. 181.

Backpulver

Intle SonUnro
ist unübertroffen.
Zu haben in allen

einschläg. Geschäften
A . Amelang,

Elz . 3121

©Kn®toirö-
»eflWiite©rnnifeäi
jeglicher Art , Häuser , Villen,
Güter , Gasthöfe auch Geschäfte
usw zw. Zuführung an vor¬
gemerkte Käufer . 605

Angeb . an den Verlag des
Verkaufs-Markt,
Frankfurt a. M ., Zeil 68.

Freundliche 4680

mit allem Zubehör zum 1. Okt.
eventl . früher zu vermieten.

Näh . Diezerstraße 66, p.

Schöne
4-Zimmer-
wohnung

mit allem Zubehör per 1.
Oktober zu vermieten.

Näheres Holzheimer-
straße 20. 4310

MmemÄnnns
mit Gartenanteil freie sonn.
Lage sofort oder später zu
vermieten . 4648

Näheres Obere Schiede 11II.

Schöne^inuneMnnng
von kinderloser Familie zum
1. Oktober gesucht.
Off . u . 4667 a. d. Exp.

MöbliertesKndn-n.Wnszinmr
mit zwei Betten und separatem
Eingang zu vermieten . 4599

Näheres Exp . des Blattes.

Miene! äitnmer
nähe Grabenstraß « gesucht.
Off . unter 4682 a . d. Exp.

Freundlich möbl . Zimmer
zu vermieten . 4633

Wallstraße 7.

Kleines Hans
Rosengaffe 7, zu vermieten.

Näh . Fischmarkt 3. 4701
Das von Herrn Geh. Med .-Rat

Dr . v. Tesmar
bewohnte Haus Diezerstr . 44
mit Garten ist vom 1. Ok¬
tober d. IS . ab anderweitig
zu vermieten 4705
Frau Fr. Zingel Wwe.,

Diezerstraße 56 a

Der Laden,
unt . Fleischgafle 13, ist wegen
Aufgabe d. Friseurgeschästs
des Herrn Schmitt ander¬
weitig zu vermieten . 4428
Wilhelm Le minder.

Versäumt die vaterlandifcheMicht ni.

nnüiefflieitietKelle in SimOura imffialDeröocITec Saf ga&rsafTe5n&snliKtn
Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche(Werktags)

morgens8V2 bis mittags 12 und nachmittags von 2V« bis 6 Uhr.
Entgeltlich oder unentgeltlich werden angenommen alle getragen e»

Kleidungs-, Wäschestücke, Schuhwaren und Uniformstücke.

561 Der Kreisausschuß.
Dc cccocx3Qa ao cx xx xi3 : 3g GccQcxxx £ % xr % 3Gaa

Kreissparkasse Limburg.
Mündelsicher, unter Haftung des Kreises Limburg.

Reichsbankgirokonto— Postscheckkonto Frankfurta. M. Nr. 2314.
Fernruf 296

Annahmestellen in sämtlichen Kreisgemeinden. (191

Annahme non Spareinlage«
Annahme von Grlbdrpofttrn
Annahme non Wertpapiere«
snr Urrmahrnng und Dermal-

tun- (offene Depots)
Ginlofnng fälliger Zinsscheine

Darlehen gegen Hypotheken
Darlehen an Gemeinden und

öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfänd««-

von Wertpapieren
Darlehen gegen Bürgschaft
Uebernahmev. GLtersteiggeld
Kredite in laufender Kechnnnz

Lehnarcl ’s

Waschpulver
ist frei nee Ton und schddiicüen Bestandteiles.

Ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heini*. Leliiiard^ Seifenfabrik,
Limburg ( Lahn ) . 23

Die neuen Bezugsscheine
der Reichsbekleiöungsstelle, die

vom 1. April an nur noch benutzt weröen Surfen
halten wir vorrätig unü liefern

Bezugsscheins
>00 Stck. , .S0, 300 Stck. 3.76, 600 Stck. 6.- , 1000 6ttt 8.— Mk.

Limburger Versinsöruckerei.
o. Wohn-,
Geschäfts¬

haus mit od. ohne Gesch. mögl.
m.Gart . od.Land an bel .Platze
zu verk. Selbstverk. schreib, b. 6.
Juli an Georg Geisenhof.
postlag. Limburg a. d. L.

gonge WM
gesucht. 4678

M . Müller,
Kartonagenfabrik.

Für unsere Fabrikrüche
wird tüchtiges 4663Tienstmärchm
bei hohem Lohn znm Eintritt
für 1. Juli gesucht.
Glasfabrik Wirges.

Jüngeres

Mädchen
«̂r^ Mithilfe im Lade» ge*

M . Müller,
Kartonagenfabrik.

Sauberes tüchtiges Tüchtiges , selbständiges
Mädchen,

welches kochen sann und schon
gedient hat , gesucht. 4704

Frau Adolf Krupp,
Biebrich a. Rhein.

IMniMen
Zwei tüchtige

Verputzer
gesucht. 4603

Theobald Seibel,
Malermeister.

zum 15. Juli gesucht. 4643
Fenner,

Werner -Sengerstraße 13 II

linnen oDn Srcu
Fleißiger , kräftiger

Packer
für sofort gesucht 4gib

Adolf Sternberg,
Buchdruckerei.

für Stundenarbeit gesucht.
Näh . Diezerstr . 13. 4631

Für frauenlosen Haus¬
halt nach Coblenz  älteres

Haushälterin
für kleinen frauenlosen Haus¬
halt gesucht. 584

Näh . in der Geschäftsstelle des
Nassauer Boten.

Zur Führung des Haushcüts
emes alteren Herren

Suche einen Jungen für das
Schuhmacherhandwerkzu
erlernen . 564
K. Geiselhart, Schuhmacher
_ Hadamar.

MllWMWWen. znnerWM Mn»

Sunaer Smifötitl®
undKficbenmädcheii

bei gutem Lohn für sofort
gesucht. 4685

Hotel Schützenhof,
Bad Ems.

welches kochen kann und alle
zum
per

durch
Fra « Kleindienst,

Limburg , 4696
Untere Schiede 1a

gesucht. 4630
Näheres Petry , Wetzlar,

'Flutgrabenstraße 5.

AM « An.

Für unser Putzatelier
Lehrmädchen

gegen sofortige Vergütung
gesucht. 4418
Warenhaus Geschw. Mayer.

welch, den Haush . vers. gesucht.
Konditorei Schupp . 4658

Suche ein selbständiges , ge¬
wandtes , älteres

Hausmädchen
zur Führung eines frauenlosen
Haushalts.

Off . mit Zeugnisabschriften u.
Lohnanspr . u. 4677 an die Exp.

Tüchtiges
RSädchen

mit guten Zeugnissen , welche-
kochen kann, nur sür den Haus-
haü gesucht. 4579
Gebr. Reutz, Bahnhofstr.

Irair-Miilare,Tn -Kita
mMM»

Zweitmädchen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Hedwig Sichert,
Hadamar , 585

. ^ Naffovia -Drogerie.

Für ein junges

Mädchen

liefert io würdiger Aus¬
stattung, reicbbalt. Aus-'
wähl, preiswert u. ln kur¬
zer Frist die Llmbuffef

welches die Handelsschule
besucht hat , wird paffende Stel¬
lung gesucht. Off . u 4653 a. d.
Expedition.
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